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Die Kinderarbeit im Handmerk .
Wenn in Deutschland die Sprache auf die Arbeiter -

schutz - Gesetzgebung kommt , so wird gewöhnlich mit großer
Seldstbefrieoigung auf die Bestimmungen unserer Gewerbe -
ordnung hingewiesen , nach welchen Kinder unter 12 Jahren
gar nicht und vom zwölften bis zum vierzehnten Jahr nur
sechs Stunden beschäftigt werden dürfen . Zum Beweise
für die wohlthätigen Folgen dieser gesetzlichen Bestimmungen
wird dann gewöhnlich auch auf die verhältnißmäßig ge -
ringe Zahl von Kindern verwiesen , welche nach den Be -
richten unserer Fabrikinspektoren in den Fabriken beschäf -
tigt sind .

Wir geben nun gerne zu , daß gegenüber Ländern mit
ar keiner Fabrikgesetzgebung , wie z. B. Belgien oder
»talien , die Verhältnisse bei uns , soweit die Fabriken in

Betracht kommen , verhältnißmäßig günstig geregelt sind ,
wogegen die kleine Schweiz mit ihrem absoluten Verbot

jeder Kinderarbeit unter 14 Jahren in den Fabriken uns

auch auf diesem Gebiete über ist. Aber auch die englische
Gesetzgebung geht theilweise weiter und vor allem er -

$

streckt sich dieselbe auch auf ein Gebiet , auf das die
deutsche Arbeiterschutz - Gesetzgebung leider noch nicht vorge -
drungen ist, nämlich auf das Handwerk und die H a u s -
i n d u st r i e.

Nach den Aufstellungen unserer Fabrikinspektoren für
das Jahr 1883 betrug die Zahl der in den Fabriken be -
schäftigten Kinder 18 395 , die Gesammtzahl der jugendlichen
Arbeiter und Kinder aber 143 805 . Gegen das Jahr 1882
war eine Zunahme um 20 262 Köpfe zu konstatiren . Seit
jener Zeit hat die Zahl der Kinder und jugendlichen Ar -
oeiter beständig zugenommen und besonders das Verhältniß
der jugendlichen Arbeiter zu der Gesammtzahl der Arbeiter
wird ein immer ungünstigeres , wie ja auch die billigere
Frauenarbeit mehr und mehr Verwendung findet und die
theuere Männerarbeit verdrängt .

Während uns diele Zahlen aber einen Einblick über
den Umfang und die Zahl der in Fabriken heschäftigten
Kinder geben , fehlt uns eine solche Uebersicht über die im

Handwerk und in der Hausindustrie beschäftigten Kinder

ganz und gar . Und doch herrschen gerade in diesen Arbeits -

zweigen Uebelstände viel schlimmerer Art , als in den meisten
Fabriken . So traurig es auch mit der Fabrikinspektion
bei uns noch im Allgemeinen bestellt ist, in etwas wirkt
sie doch und Maßnahmen in Bezug auf Ventilation , Rein -
lichkeit der Arbeitsräume , Arbeitspausen und Aehnliches
sind ihr vielfach zu verdanken . Wer aber kümmert sich
um alle diese Dinge im Handwerk und besonders bei der
Heimarbeit ? Und doch wäre gerade hier strenge Kontrole
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Der Erve .

Roman von Friedrich Gerstäcker .

Der Knabe nickte ihm fteundlich zu, und Bruno sprang
jetzt selber fort , um den gebrachten Stuhl so herzurichten ,
daß sie den Kranken gut darauf transportiren konnten . Da

hinein setzten sie ihn dann , und während die Dienerschaft
herbeigerufen war , um ihn langsam und vorsichtig ins

Schloß zu tragen , ging Kathinka an der einen , Bruno an
der andern Seite und unterstützten ihn .

Indessen war auch Bruno ' s Fuchs gesattelt worden ,
und wie er den Bruder nur erst einmal gut untergebracht
wußte , eilte er hinab , sprang , ohne weder von Vater oder
Tante Abschied zu nehmen , in den Sattel und ritt ,
seinem feurigen Thier die Sporen eindrückend , in einem
scharfen Trabe aus dem Schloßhof hinaus und durch das
Dorf .

Am letzten Hause des Dorfes stand eine Frau , die
dem Reiter , als er vorüber brauste , fteundlich und fast ver -

äcx
� �nickte . Bruno kannte sie auch, es war die alte

Hetzberger , die er sonst wohl oft in seines Vaters Hause
gesehen ; er bemerkte auch vielleicht , daß sie ihn grüßte , sah
wemgstenS die Bewegung , hatte aber den Kopf so
voll der verschiedensten Dinge , daß er gar nicht
daran dachte , ihr auch nur zu danken , sondern
gleich darauf , ohne ihr nur den Kopf noch einmal
wenden , die breite Fahrstraße verließ und rechts ah in
einen Fußweg etnbog , der nicht allem die Strecke bis zur
Stadt etwas verkürzte , sondern auch zwischen den Getreide -
ftldern einen weichen und elastischen Rasenboden für sein
Thier gewährte .

Die Heßberger sah ihm mit demselben lachenden Gesicht ,
mit dem sie ihn vorhin gegrüßt , nach, selbst wie er schon
weit von ihr entfernt durch die Kornfelder dabintrabte , bis
«r endlich eine kleine Erhöhung überritt und dann dahinter

und Aufsicht am nothwendiasten . Die Arbeitszeit ist beim

Kleinbettieb fast durchgehend s länger als in den Fabriken ,
besonders bei der Hausarbeit ist in den Zeiten flotten Ge -

schäftsganges ein Normalarbeitstag von 15 —18 Stunden

durchaus keine Seltenheit . An Pausen während der Ar -

beitszeit ist dabei nicht zu denken und während man in

den Fabriken meist Gaslicht , jetzt sogar schon an vielen

Stellen das herrliche elektrische Licht während der Abend -

stunden hat , brennt in den Werkstellen unv in den Stuben

der Heimarbeiter die dünstende Pettoleumlampe . Wer sich
aber von den theilweise die Gesundheit geradezu verpesten -
den Zuständen in den Arbeitsstätten des Kleinbetriebs über -

zeugen will , der besuche die in den Kellern oder von Luft
und Sonnenschein abgeschlossenen Höfen liegenden Werk -

statten der Handwerker in den Städten oder die Stuben

ver sächsischen Weber oder der thüringischen Spielwaaren -
arbetter . Gegen solche Arbeitsstätten sind die meisten Fa -
briken wahre Paläste .

In allen diesen Arbeitszweigen nun sind tausende und

abertausende von Kindern und zwar vom zartesten Alter an

beschäftigt . Die Fabrik darf kein Kind unter 12 Jahren
aufnehmen , hinterm Spulrad aber sitzen die Kinder der
Weber schon vom 8. Jahre ab und theilweise noch
ftüher , und ebenso werden sie zur Puppen - und Spielzeug -
fabrikation schon im zartesten Alter herangezogen . Und

doch ist der feine Garnstaub in den Webstuben und die

Ausdünstung der Farben und des Papiermache reines

Gift für die Respirationsorgane dieser Kinder . Aber auch
im Handwerk sind die Zahl der Uebelstände ungezählt .
Während das Gesetz es verbietet , jugendliche Arbeiter
unter 16 Jahren in Fabriken länger als 10 Stunden zu
beschäftigen , die Zwischenpausen genau verschreibt und die

Nacht- und SonntagSarbeit für dieselben gänzlich untersagt ,
kümmert es sich um den Lehrburschen veS Handwerkers
gar nicht . Wenn dieser von seinem Meister von Morgens
5 bis Abends 8 Uhr in das Joch gespannt und ihm kaum
Zeit gegönnt wird , um das Essen hinunter zu würgen ,
wer kümmert sich darum ? Da ist kein Werkstätteninspektor
da und keine gesetzliche Vorschrift nimmt sich des armen
Knaben an .

In Norddeutschland schützt die Schulpflicht wenigstens

schließen konnte , das achte Schuljahr einzuführen , ja wo
ein großer Theil der ultramontanen Partei sogar dem
7. Schuljahr feindlich gegenüber steht , ist die Zahl der 13- , ja
sogar 12 jährigen Lehrbuschen eine sehr große .

Hier müßte nun die Gesetzgebung eingreifen und von

einzelnen Seiten , so durch den sozialdemokratischen Arbeiter -

verschwand ; und nun erst nickte sie still vor sich hin mit

dem Kopf und murmelte dabei :

„ Merkwürdig , merkwürdig — und man lernt doch nie

im Leben aus . Sonst denkt man doch immer , es stäke
im Blute und war angeboren — aber es läßt sich auch an -

erziehen , wenn es nur recht begonnen und durchgeführt
wird . Ja , ja , Puppe , reite Du nur da so stolz auf Deinem

hübschen Gaul , als ob Du ein König oder Kaiser wärest ,
und gucke die alte Frau nicht an , die den Staub von Deines

Rosses Hufen schluckt. Und wenn die alte Frau wollte —

doch sie will eben nicht und läßt Dich so lustig hinreiten ,
als ob Du wirklich alles das wärest , was Du Dir denkst .
Nun , vielleicht kommt doch einmal die Zeit , wo sie Dir in

den Weg tritt — und wie höflich Du dann werden wirst ,
mein Bürschchen , wie erstaunlich höflich ! "

Bruno von Wendelsheim trabte indessen , ohne auf die

Alte auch nur einen Gedanken zu wenden , scharf den

Rasenpfad entlang , und das Herz war ihm so voll und

schwer , der Kopf that ihm weh vom vielen Grübeln .

Benno , sein armer Bruder , er war viel kränker , als

er es je für möglich gehalten — und wer blieb ihm von

all ' seinen Verwandten , wenn der Knabe starb ? Sein

Vater ? Er hatte wohl rauhe und heftige Reden oder Er -

Mahnungen , nie aber ein Wort der Liebe von seinen Lippen
gehört . Seine Tante ? Er biß die Zähne fest auf
einander , wenn er nur an das letzte Begegnen
mit ihr dachte , wo sie ihn ordentlich mit Hohn
abgewiesen . Hatte sie Liebe zu ihm ? Wahrlich nicht !
Und vor sich hin schüttelte er still den Kopf , wenn er daran

dachte , wie groß der Haß gegen ihn sein müsse , daß
sie sich nicht einmal aus Klugheit freundlicher gegen ihn
bena

Seinem Fuchs hatte er dabei die Zügel gelassen ; er

mußte bald in der Stadt sein , einestheils seiner eigenen
Angelegenheit wegen , anderentheils aber auch, um den

Arzt so rasch als nur irgend möglich nach Wendelsheim

hinaus zu senden . Wie er so auf dem schmalen Weg dahin
trabte — und der Fuchs war eigentlich mit ihm durch -

gegangen , denn der Retter bekümmerte sich gar nicht mehr
um seine Führung — , machte der Weg , gerade an einer

sind dazu auch schon Versuche gemacht
worden , leider bis jetzt ohne Erfolg .

Die Zünftler , welche ja vorgeben , in erster Linie be -

rufen zu sein , die Interessen des Handwerks zu wahren ,
haben bis jetzt noch nicht das Geringste gethan , den Lehr -
ling zu schützen . Soweit die Innungen bis jetzt sich mit
dem Lehrling befaßt haben , ist er stets nur als Ausbeutungs -
objekt in Betracht gekommen . Nur die Frage : wie ist die

Arbeitskraft des Lehrlings möglichst nutzbar für den Lehr -
Herrn zu machen ? hat bisher die Zunftmeister in ihren
Innungen beschäftigt. Daß das in Zukunft anders werden

sollte , glauben wir nicht und unseren Lesern wird es gehen
wie uns .

Unter solchen Umständen halten wir es für angebracht ,
daß die A r b e i t e r s e l b st die Angelegenheit in die Hand
nehmen . Es müßte der Versuch gemacht werden , an den

einzelnen Orten oie Zahl der beschäftigten Lehrlinge fest -
zustellen , deren Alter , die Dauer ihrer Arbeitszeit , ob sie
zur Sonntagsarbeit oder Nachtarbeit — wobei die ' Zeit von
8t Uhr Abends bis 5 & Uhr Morgens in Betracht käme
— herangezogen werden , müßte aufgenommen werden
und wir sino überzeugt , daß , wenn eine solche Statistik nur
in einigen Gewerben halbwegs gründlich vorgenommen
würde , Zahlen herauskämen , welche das Gerede von der

geringen Verwenvung der Kinderarbeit in Deutschland ver -
stummen machen würden . Wir haben ganze Berufsarten ,
so z. B. die K a r t o n n a g e f a b r i k a t i o n , wo sie
hausindusttiell betrieben wird , welche — soweit sie männliche
Arbeitskraft überhaupt verwenden — nur Knaben bis zu
höchstens 15 Jahren beschäftigen . Daß es im Handwerk
tausende von Meistern giebt , welche nur mit Lebrburschen
arbeiten , weiß jeder , der sich um diese Verhältnisse etwas

gekümmert .
Würde es nun gelingen , auch nur aus einzelnen Städten

und Gegenden , wo die Verhältnisse besonders schlimm sind ,
dieselben zahlenmäßig zusammen zustellen und sie an die Oefsent-
lichkeit zu bringen , so ivürde dies für ein gesetzgeberisches Vor -
gehen auf diesem Gebiete von großem Vortheile sein .
Die deutschen Arbeiter und mit ihnen alle jene , welche für
eine ernsthafte Arbeiterschutzgesetzgebung eintreten , ver -
langen , daß eine Beschäftigung von Kindern unter vier -

ehn Jahren überhaupt verboten werde . Diese Forderung
at aber bisher nicht einmal für die Fabriken durch -

gesetzt werden können und zwar wurde dagegen als
Hauptgrund immer angeführt , daß , wenn ein so weit
gehendes Verbot für die Fabriken eingeführt würde , dadurch
nur die Kinder der Hausindustrie zugetrieben würden , wo
sie, ohne jede Kontrole und gesetzlichen Schutz , noch
schlimmerer Ausbeutung ausgesetzt seien als in der
Fabrik . Wenngleich dieser Einwurf nicht ganz zutreffend

niederen Stelle , wo das Korn außerordentlich hoch stand ,
eine scharfe Biegung , und als Bruno dahinflog , sah er
vlötzlich einen Fußgänger vor sich, der auf dem weichen

den Fremden , in dem er jetzt den jungen Baumann
erkannte , noch mit dem Knie streifte . Er versuchte
auch sein Pferd einzuzttgeln , um sich zu entschuldige
es war nicht möglich. Der Fuchs hatte das Gebiß
Sbie» .a »v, i«. „ ' „ . _ _ _ _ _itl *die Zähne genommen und setzte in eine ordentliche Karriere
ein, daß Kies und Rasenstücke hinter ihm emporstieben .
Bruno mußte ihn eben laufen lassen , und wenige Minuten
später erreichte er schon die Thore der Stadt , wo er das
wilde Roß erst wieder in seine Gewalt bekam .

Die elende Familie .
In der Lindenstraße , aber ziemlich weit draußen , so daß

der Garten mit seiner Rückseite schon an die dort beginnen -
den Felder stieß , lag das Grundstück des alten Majors a. D.
von Halsen , der da mit einer alten Verwandten , die ihm das
HauSwesen führte , einem Gärtner , einer Köchin und einem
alten Stubenmädchen wirthschaftete .

Das Haus selber war groß und massiv gebaut und in
den oberen Räumen wirklich herrschaftlich eingerichtet , der
Garten parkähnlich , mit einem großen Treibhause und dem
kostbarsten Obst darin , und der Besitzer galt für reich, aber
für einen Sonderling , der sich hier von der Welt vollkom -
men abzuschließen schien. Er hatte es allerdings sehr gern ,
wenn ihn Jemand besuchte und eine halbe Stunde mit ihm
verplauderte , denn die Langeweile quälte ihn oft fürchterlich ;
er selber aber machte nie einen Besuch, außer in letzter Zeit
häufig bei dem Staatsanwalt Witte , mit dem er besonders
viel und heimlich zu verkehren hatte .

Uebrigens fanden sich nur Wenige, die dann und wann
das „Lazareth " , welchen Namen das Haus schon in der

ganzen Stadt erhalten , betraten , denn eS bot sehr wenig
Anziehendes , und der Major selber , ohne die geringste ge -
sellschaftliche Tugend , war ein so unliebenSwürdiger Gesell ,
daß man ihm immer lieber aus dem Wege ging , als ihn



ist , — denn nicht überall findet fich neben den Fabriken
eine starke Hausindustrie , welche im Stande , ist eine größere
Kinderzahl zu beschäftigen , — eine gewisse Berechtigung
läßt sich demselben nicht abstreiten .

Soll dieser Einwurf aber seine Berechtigung verlieren ,
dann muß dafür Sorge getragen werden , daß die Be -

stimmungen der Gewerbeordnung , welche den Schutz der

Kinder und jugendlichen Arbeiter in den Fabriken be -

zwecken, auch auf das Handwerk und die Hausindustrie
übertragen werden . Daß dies aber geschehe , dazu ist noth -
wendig , daß von diesen Arbeitszweigen der Schleier ge -
nommen werde , der bis jetzt über dieselben gehüllt ist' ; dies

können aber am besten die Arbeiter selbst und wir laden

sie deshalb ein , das betr . Material zu sammeln und die

Spalten unseres Blattes zu ihren Mittheilungen zu be -

nutzen . _

Politische Ueverstcht .
Gin „ hochangrsrhrnro Mitglied der national »

liberalen Partei " tritt im „ Hannov . Kurier " für die Ber -

längeruna des Sozialistengesetzes auf die Dauer von 5 Jahren
schon jetzt rückhaltlos ein , noch bevor die Regierung das Gesetz
vorgelegt und die Motive des Entwurfes veröffentlicht hat .
Eine „ Verständigung " über die Verlängerung auf 5 Jahre hält
das „hochangesehene Mitglied der nationallibcralen Partei " für
in hohem Grade wünschenswerth . Diese „Verständigung " wird

nicht schwer sein . Die Regierung willigt gern in eine „Ver -
ständigung " , wenn solche die Annahme ihrer Vorlagen bedeutet .
Das ,,hochangcsehene Mitglied " folgert die Verlängerung auf
5 Jahre daraus , daß die Legislaturperiode auch auf 5 Jahre
verlängert werden soll und daß die Handhabung des Sozialisten -
gesetzes „ zwar nicht irrthumsfrei , aber im großen und ganzen
eine durchaus loyale gewesen sei . " Auch komme ja jede miß -
bräuchliche Anwendung des Gesetzes nur der Sozialdemokratie
zu Gute . Der letzte Trost ist besonders charakteristisch für das

„hoch angesehene Mitglied " . Was die Verschärfung des Sozialisten -
gesetzes im übrigen anbetrifft , so sei eine bestimmte Stellung -
nähme noch nicht möglich , weil die Verschärfung und die
Gründe dafür noch nicht bekannt gegeben seien . — Man will

sich offmbar noch eine Weile zieren , ehe man auch hier über
den Stock springt . — Große Lust zum „ Sprunge über den
Stock " hat übrigens auch das nationallibcrale „Leipz . Tagebl . " .
Es wendet sich gegen die „Rat . - Ztg . " , welche „die sezessionisti -
scken Eierschalen noch nicht ganz abgestoßen " habe und schreibt :
„ Wir glauben , daß die betreuenden Preßstimmen nur in sehr
geringem Grade der Ausdruck der wirklich vorhandenen Zu -
stände sind , und daß in ihnen fich die Aunassung nicht wider -
spiegelt , welche in dem maßgebenden Kreise der nationallibcralen

raltion des Reichstages vorhanden ist . Man hatjmch auf der

eite , welche von der weiteren Verlängerung des Sozialistengc -
setzes grundsätzlich nichts wissen will , schon ganz richtig heraus -

Sekunden, daß die neuerliche Kundgebung der „Nationalliberalen
iorrespondcnz " wesentlich von dem Standpunkt , den die „ Na-

tional - Zeitung " , die „Magdeburgische Zeitung " rc. einnehmen ,
absticht und daß man daher seitens der Nationalliberalen im

Reichstag fich wohl einer anderen Haltung zu versehen haben
werde . "

Zum Koftalistrngesrtz . Zur Abwechselung dementiren
die Offiziösen wieder einmal die Nachricht der „Kreuzztg . " , daß
der sächfische Generalstaatsanwalt Held die Ausarbeitung der
Motive für das kommende Sozialistengesetz übernommen habe .
Sie schreiben : „ Die neulichen Zweifel an der Richtigkeit der

Nachricht , daß der sächsische Bevollmächtigte , Generalstaatsanwalt
Held , mit der Ausarbeitung der Motive zum Sozialistengesetz
beauftragt sei , waren berechtigt . Diese Arbeit ist dem p r e u -

ßischen Ministerium des Innern übertragen , da

nur diesem die Akten der auf Grund des Sozialistengesetzes
eingesetzten Reichskommisfion , welche für den in Rede stehenden

Zweck unentbehrlich find , zur Verfügung stehen . Vorsitzender

dieser Kommission ist bekanntlich der Unterstaatssckretär im Mi -

nistcrium des Innern , Geh . Rath Herrfurth , der übn -

Sens
auch dem Bundesrath und dem Justizausschuß als preußi -

her Bevollmächtigter angehört . "
Die pöbelhaften Angriffe auf die Schweis , in welchen

verschiedene deutsche Preßorgane und namentlich die „Kölnische
Zeitung " sich in den letzten Tagen ergingen , haben in der

Schwerz große Erbitterung hervorgerufen und zu heftigen Er -

widerungen geführt . Die „Züricher Post " , ein durch Dtäßigung
und gerechtes Urtheil sich auszeichnendes Blatt , fertigt die

„Kölnische Zeitung " in einem längeren Artikel ab ; die Wuthaus -
brüchc derselben seien blos die Folge des Einschreitens der cid -

genösflschcn Behörde gegen gewisse ausländische Polizciagenten ,

für deren Thun und Treiben doch die Schweiz nicht verant -

wortlich sei. Der Artikel schließt mit folgenden , der Beachtung

wohl werthen Worten , die ein allgemeines Interesse haben und

von unseren Chauvinisten nicht hinter den Spiegel gesteckt werden

dürsten : „ Zum Schlüsse sei der „ Kölnischen Zeitung " unser auf¬

richtiges Bedauern ausgesprochen über den Rückgang der

in seiner Höhle aufsuchte . Es sah auch noch dazu selbst un -

gemüthlich bei ihm aus .

Schon der Garten war wie ein Nonnenkloster mit einer

zehn Fuß hohen und sehr dicken Mauer , in die nicht ein -

mal eine Gitterthür einen Einblick gestattete , umschlossen .
Ebenso wurden alle nach der Straße führenden Fenster ,
wenn nicht das Logis einmal gereinigt werden mußte , fest
verhangen gehalten , und das Wohnzimmer des Majors
selber , wo er auch seine sämmtlichen Besuche empfing ,
glich eher der Wohnung eines Tagelöhners oder ärmeren

Bürgers , als der eines reichen Mannes aus höheren
Ständen .

Die obere Etage war , wie schon erwähnt , sehr elegant
eingerichtet , aber nur wenige Menschen hatten fie einmal

zufällig zu sehen bekommen und sie wohl kaum je betreten .

DaS untere Zimmer dagegen , das , mit der Küche dicht
daneben , nach dem Garten zu hinausführte , zeigte nicht die

geringste Bequemlichkeit , einen alten , mit abgeschabtem Leder

überzogenen Lehnstuhl ausgenommen , noch viel weniger

Eleganz . Die Wände waren nicht einmal tapezirt , sondern nur

genialt , die Dielen weiß mit Sand bestreut . Ein großer
Tisch aus Tannenholz stand in der Mitte , und zwei hölzerne ,

zwei Rohrstühle und ein vereinzelter aus Kirschbaumholz

zierten die Ecken . Auch das Büffet war nichts weiter als

ein lackirter Holzschrank, und das Sopha unter dem kleinen ,

schwarz umrahmten Spiegel so furchtbar hart und zusammen -
gesessen , daß man sich erst dann ausruhte , wenn man wieder

davon ausstand .
Als Verzierung befanden fich allerdings drei Litho -

graphien in schwarzen Rahmen im Zimmer , aber sie paßten

§den
Bewohnern . Die eine stellte ein Schlachtfeld mit

recklich Verstümmelten und Todten vor , die andere das

artern und Verbrennen verschiedener Ketzer im Mittelalter ,
und die dritte jenes bekannte Pferd , an welchem alle nur

erdenklichen Pferdekrankheiten mit Nummern angedeutet und

darunter auch die Namen genannt werden .

Nicht einmal Gardinen zeigten die Fenster , ein paar

zerwaschene Lappen ausgenommen , die oben darüber ange -

bracht waren und weit eher so aussahen , als ob sie dort

zum Trocknen aufgehangen wären . Ueberhaupt das ganze

Sympathien für das Deutsche Reich , wie er
rings um dasselbe sich manifestirt . Sie , die
Kölnerin , trägt daran keinen geringen Theil der Schuld ; ihr
Hetzen und Rcnommiren , ihr ganzes Gebahren , welches bald
dasjenige des zudringlichen Lakaien , bald dasjenige des miles
gloriosus ( ruhmreichen Soldaten ) ist, stößt auch diejenigen ab ,
welche die Freunde des deutschen Geistes find und von der
Sonne des Reichs eine wärmere Strahlung erwarteten . Im
gegenwärtigen Augenblicke macht es sich noch ganz besonders
schlecht , wenn die „Kölnische Zeitung " einen kleinen Nachbar
wie die Schweiz mit Drohungen heimsucht , denn auch wir
wissen , obwohl wir keine Diplomaten sind , daß Deutsch -
land mit seinen großen Nachbarn vollauf zu thun hat . " —

Das ist eine bittere Wahrheit — um so bitterer , als fie aus
Freundcsmund kommt . Freilich wir haben ja Chauvinisten , die
förmlich stolz darauf sind , daß das Deutsche Reich nirgends
Sympathien befitzt . Hat doch z. B. der ,, Kladderadatsch " fich
dieser Tage ein hochtrabendes Gedicht geleistet , welches die be -
rüchtigten Worte des römischen Kaisers zum Titel hat : oderivt
dum » etuant — sie mögen mich hassen , wenn sie mich nur
fürchten . Das klingt ja recht hübsch, ist aber etwas ungesund .
Vielleicht erkundigt sich der „Kladderadatsch " einmal nach dem
Schicksal des Urhebers jenes „geflügelten Wortes " . — Beiläufig
dürste es mit den Wuthausbrüchen der „ Kölnischen Zeitung "
nicht ganz außer Zusammenhang stehen , daß das „große "
rheinische Blatt , wie aus zuverlässiger Oucllc mitgcthcili wird ,
den in Verbindung mit den jüngsten Polizcivorkommnisscn in
der Schweiz vielgenannten Exlieutenant Trautner zum
fleißigen Mitarbeiter hat .

Einen internationalen Arbeiterkongreß haben die

englischen Gewerkvereine zum November d. I . nach London
einberufen .

Znr Nerlängerung der Legislaturperioden für den
preußischen Landtag schreibt die „ Nat . Ztg . " : „Vielfach wird
in der Presse ein im Abgcordnctenhausc einzubringender Antrag
auf Verlängerung der Legislaturperiode in Preußen mit Be -

stimmtheit zu den Verhandlungsgegenständen des am 14. zu
eröffnenden preußischen Landtages gezählt . Es mag nicht aus -
geschloffen sein , daß die Parteien , welche einen solchen Antrag
im Reichstag gestellt haben , fich dazu auch im Abgeordneten -
Hause vereinigen ; bis jetzt aber haben , wie uns zuverlässig ver -
sichert wird , darauf bezügliche Abmachungen nicht stattgefunden . "
— Die Sache ist auch hier nicht so eilig : sitzen doch keine

Sozialdemokraten im Ahgcordnctenhause .
Die „ freien Hilfsirassen " bedroht ! Eine offiziöse Notiz

theilt folgendes mit : Die kürzlich zur Bcrathung über A b -

ändcrung des Krankenversich erungs - Gesctzes
im Reichsamt des Innern unter Vorsitz des Geh . Ober - Regie -
rungsraths Herrn Lohmann zusammengetretene Kommission
hat , wie jetzt verlautet , zahlreiche und zum Theil recht weit -

tragende Beschlüsse gesaßt. Zunächst ist die Bcfugniß der Ge -
meinde , den Kreis der versicherungspflichtigen Personen durch
statutarische Bestimmung zu erweitern , § 2 des Gesetzes vom
15. Juni 1883 , erheblich ausgedehnt worden . Sodann
ist eine Aenderung des § 58 des Gesetzes angeregt worden .
Bekanntlich hat über Streitigkeiten zwischen den Arbeitnehmern
oder den Arbeitgebern einerseits und den Kassen andercrseis die
Aufsichtsbehörde , in Preußen der Gemeindevorstand ,
zu entscheiden , und es findet gegen diese Entscheidung das

Rechtsmittel der Bemfung an die zuständigen ordentlichen
Gerichte binnen zwei Wochen statt . Es herrscht nun die

Neigung , die Appellationsinstanz an die V e r w a l t u n g s -

genchte zu verlegen , welche man für qualisizirter hierzu erachtet ,
und von deren Rechtssprechung man eine konstantere Praxis er -
mattet . Endlich hat man u. A. beschlossen , Abänderungen , be -
treffend die H i l s s k a s s e n zu empfehlen . Nach § 75 des Ge¬
setzes befreit die Zugehöttakeit zu einer Hilfskasse von dem Bei -
ttttt zu einer anderen Kasse , wenn crstere mindestens die
Leistungen der betreffenden Gemeindekrankenver -
s i ch e r u n g gewährt . Hierdurch werden die Hllfskassen stark
bevorzugt , (?! ) da fie nicht so viel zu leisten brauchen wie die

meisten anderen Kassen , und trotzdem die Arbeiter aus den be -
kannten politischen Gründen in Masse zu fich heranziehen . Man

ist deshalb bestrebt , Sonne und Wind unter den Kassen fortan
etwas gerechter ( ? !) zu vettheilen . " — Die „freien Hilfskassen "

wissen also , was ihnen bevorsteht , denn es ist nicht daran zu
zweifeln , daß der jetzige Reichstag diese „Verbesserungen " schon
aus — „Gerechtigkeitsgründen " zum Gesetz erhebt .

Ueber dir Kestandlnng der Arbeitervertreter im

Reichsverstchervngsamte seitens ihrer Arbeitgeber , welche
bekannllich von der „ Nordd . Allg . Ztg . " nach Kräften abzu -
leugnen und zu beschönigen versucht wurde , ist selbst die „ Kreuz -
Zeitung " so entrüstet , daß fie die strengsten Strafen für die

Arbeitgeber verlangt , „welche direkt oder indirekt ihren Arbeitern

die Uebernahme eines zur Förderung des sozialen Friedens ,
also dock auch zum Nutzen der Unternehmer , geschaffenen Amtes

unmöglich zu machen versuchen . "
Die Schmierigkeit in der Handhabung des bekannt -

lich sehr ttgorosen Dynamits esetzcs hat folgende Mini -

stettalverordnung veranlaßt : Auf Grund des § 2 des Gesetzes
gegen den verbrechettschen und gemeingefährlichen Gebrauch von

Zimmer machte den Eindruck der Dürftigkeit , und doch
schien sich der alte Major wunderlicher Weise nur gerade
hier wohl und zufrieden zu fühlen , wenn er das über -

Haupt je gethan hätte . Er gehörte aber leider zu

jenen Menschen , die eigentlich die größte und jede
Ursache gehabt hätten , gegen Gott dankbar zu sein , aber

sich dabei allein für schlecht und nichtswürdig behandelt
hielten , und nun schon darüber , weil sie keine gegründete
Ursache zur Klage auffinden konnten , ärgerlich und verdrieß -
lich durch das Leben stöhnten .

Eine Verwandte von ihm, die verwittwete Frau von

Bleßheim , lebte mit in dem nämlichen Hause , und ein besser
zusammenpassendes Paar hätte eS auf der Welt nicht geben
können . Das mußte sie auch allein bewogen haben , dieses
„Lazareth " zu ihrem Aufenthaltsort zu wählen , wo sie „ an -
geblich " dem Major die Wirthschaft führte , in Wirklichkeit
aber nur mit ihm stöhnte und ächzte .

Sie war allerdings schon ziemlich hoch in den Jahren
und von kränklichem Körper , und würde mit dem Vermögen ,
das sie besaß , recht gut und bequem haben leben können ,
aber sie mochte nicht allein sein . Sie süblte das dringende
Bedürfniß , nicht allein bedauett zu werden, sondern auch
jemanden zu haben , den sie bedauern konnte , dem es wenigstens
nicht besser ging , als ihr selber . Das Lamentiren gehötte
mit zu ihrem Leben , ja bildete fast ihre einzige Unterhaltung ,
und da sie gefunden , daß sie gesunden Leuten damit endlich
lästig fiel und unetträglich wurde , so war der alte Major
ihre letzte Zufluchtsstätte geworden . Dort konnte fie in

ihrer Leidenschaft grünen und fand blühen , und sogar in der

Dienerschaft Mitleidende .

Der Major saß auf seinem gewöhnlichen Platz , dem

Lehn - oder Sorgenstuhl , hielt das Morgenblatt , seine
einzige Lektüre , in der Hand und stöhnte . 2hm gegenüber ,
an einem in die Ecke geklebten dreieckigen Schranke ,
stand Frau von Bleßheim und nahm einiges Geschirr
heraus .

„ Ach Du mein großer Gott, " seufzte sie dabei vor sich
hin , „ o Du mein lieber Himmel ! "

„ Ah —h! " stöhnte der Major aus seiner Ecke . „ Aber

Sprengstoffen vom 9. Juni 1884 wird in Abänderung
Ergänzung der Verordnung vom 11. September 1884
stehendes bestimmt : Die zuständige Behörde kann die Ge:
gung zur Herstellung , zum Bettieb , zum Besitz sowie zur .
sührung von Sprengstoffen aus dem Auslande dem Am"
suchenden nicht nur für seine Person , sondern auch für sei » '
Vertreter oder Gehilfen (Betriebsbeamte , GeschM
Angestellte , Arbeiter zc. ) ertheflen. Derartige ErlaubnißscheÄ
sind nur unter Beschränkung auf bestimmt zu bezeichnen«
Zwecke und Oettlichketten auszustellen . Der namentliche »
Aufführung der Vettreter oder Gehilfen bedarf es nicht .

Aas Salz i « deutschen Zollgebiete . Im Etatsjein
1886/87 sind im Umfang des deutschen Zollgebiets kochsalz !'
Produkte aller Att in 85 einzelnen Etablissements herg
worden . Unter diesen befanden sich 12 Salzwerke ( 7 St
5 Privatwcrkc ) , in welchen das Salz bergmännisch gern
wird . In 64 Salinen ( 21 Staatswerke , 43 Privatwerte ) L _
Salz aus wässeriger Lösung dargestellt , und in 9 Fabttken wur «
Kochsalz auf chemischem Wege als Nebenprodukt gewonn »
Im ganzen Zollgebiet wurden 928 790 Tonnen Salz gewotz

'

und 908 390 Tonnen abgesetzt gegen 854 343 bezw . 837
Tonnen im Etatsiahre 1885 86 . Es wurden zu Speis
zwecken gegen Erlegung der Abgaben 1883 84 : 323

"

1884 85 : 327 995 , 1885 - 86 : 329156 , 1886 87 : 335 980 D
abgelassen . Zu den 335980 Tonnen inländischen Speiset
kommen 22 661 Tonnen fremdes Salz . Auf den Kopf der
völkerung traf demnach im Jahre 1886 87 ein Verbrauch
7,7 kg Speisesalz . Ueberall indirekte Besteuern
überall Belastung des kleinen Mannes , der ebenso viel , ja
mehr Salzsteuer zahlt , als der Reiche, welcher andere
mittel anwenden kann . Der Arbeiter bedarf des Salzes ,
seinen fast - und kraftlosen Nahrungsmitteln als nothwenl
Würze viel mehr , als der bester und kräftigster Ernährung
erfreuende Reiche . Aber die verdiente Steuerschraube wird im»
fester angezogen . Belleibe nur keine demokratische Stcuerrcfo >>
nur ja keine die Besitzenden richtig treffende progressi '
Einkommen st euer !

Der Hauptspirituslieferant Frankreichs ist Deut
land . Nach Frankreich wurden 1882 : 284 000 Hektoliter Ä
ritus , davon aus Deutschland 155 000 Hektoliter , im Jahre 18»
190000 Hektoliter , davon aus Deutschland 56 000 Hektoliter f
geführt . Deutschland , d. h. Preußen , Preußen , d. h.

'

altpreußischen Provinzen , das ostelbische Welt - Ze
tral - Schnapsreservoir . Die Franzosen „ verbeffem "
dem ostelbischen Kattoffelfusel ihre Bordeaux - und die an !
Weine , die dann nach dem Auslände , nach England ,
Deutschland u. s. w. verkauft werden . Und so kann es kam:
daß der hinterpommersche Krautjunker in dem französischen A
spohn , den er über Hamburg aus Frankreich bezieht , sei:
eigenen , von ihm an die französischen Weinmacher verfaul
Kattoffelsprit trinkt . Der Katzenjammer , den der Zecher am »J
deren Morgen hat , ist dann wenigstens ein heimisches , P
manisches Gewächs .

Für die pariser Weltausstellung im Jahre
haben bis jetzt sieben Ncgierungen die offizielle Äetheilig ?
zugesagt . Es find dies die süd - und mittelamerikanischcn .

!■

publiken Chile und Columbia , Guatemala und San Dom "
das Königreich Griechenland und das Königreich Hawai .
verschiedenen Ländern Europas steht eine recht reichliche
schickung durch Pttvatinitiative zu erwarten . Vor allem
dies von Italien , Belgien , Oesterreich und auch Rußland
auszusetzen , in welchen Ländern seitens der Regierungen
jenigen , die in Patts Landesproduttc und Jndusttte -Erzl
ausstellen wollen , erhebliche Erleichterungen zugesagt
Luxemburg wird halboffiziell vertreten sein , während NorircE
Schweden , Dänemark , die Vereinigten Staaten , Brasilien

'

gentinicn , Costarica , Ecuador , Honduras und Japan of
wenn auch nicht offiziell , an ihr theilnehmen werden .
von England , das ebenso wie die anderen europäischen
mächte eine offizielle Betheiligung abgelehnt hat , sind - a
zahlreiche slnmeCnmif,� pnn Wtiastollum - rs - lgt

Mit welcher Unverfrorenheit die KarteUbrnds
Sachse « ihre Parteipolitik in privaten Beziehungen zum
druck bringen , ergiebt sich aus Ottginalzusendungen , welmc
»Frs . Ztg . " vorgelegt werden . In einem Bttef bemerkt
Buchhändler Kummer in Leipzig auf eine Mittheilung üb «

t erausgabe pädagogischer Schriften seitens eines freifin »
ehrers , daß er mit freisinnigen Lehrern ein für alle Mal

zu thun haben wolle . In einer anderen Zuschttft erklärt -
Dresdener Finanzkalkulator B. W- , daß er niemals eine
einem freisinnigen Lehrer anvertrauen werde .

Leipzig . Vor einiger Zeit brachten die Zeitungen folß %
Notiz aus Königsee in Th . : Dem hiesigen Polizeid�
Seidel ist es vottge Woche gelungen , einen von Leipzig, ?
mcndcn , an einen hiesigen Schuhmacher adresstrten Kots
mit sozialdemokratischen Schriften zu besa ?
nahmen . Die Untersuchung ist eingeleitet . — Der Stcu
somit wieder einmal gerettet und der Polizeidiener hat viel
eine Belobigung seitens seines hohen Chefs erhalten .
ca. 2 Monaten war die „Untersuchung " beendet und der
wurde mit dem ganzen Inhalt dem Eigenthümer , welchrt

was hast Du nur heute , Rosamunde ? Was fehlt
denn ? "

„ Mir ? Ach Du großer Gott , und das fragst Du *

noch ? " lautete die Antwort . „Alle Glieder sind mif '

zerschlagen und mein Herz klopft mir so furchtbar , da ?

es ordentlich an den Rippen fühle ! " . j

„Ach, was Du auch immer hast, " ächzte der MJj
„ ewig winseln und lamentiren ! Was soll ich denn da ft-'
wie mir zu Muthe ist ?" j

„Ich wollte nur , ich wäre so gesund wie Du ! " ss"
die gnädige Frau . j

„ Oh Du meine Güte , versündige Dich nicht, " tt « ,

Major und ließ vor Erstaunen über den entsetzlichen AM
die Zeitung sinken . „Sitz ' ich denn hier nicht in dem *
dämmten alten Stuhl mit allen Fehlern und Leiden M
tet , wie das Pferd da drüben an der Wand , und es r

weiter nichts , als daß ich numerirt würde über den 9�
Leib , um sie nachher auf einer Tabelle neben einanvo

haben ! Du so gefund wie ich, wünschest Du Dir — ft
rein zum Todtschießen, wenn man nur so etwas mit ai ><

muß ! "
Die alte Dame schwieg und stöhnte nur leise weitrt, ,

die Köchin , mit einem dicken, weißen Tuch um die
— denn sie hatte ewig Zahnschmerzen — in ' s Zimnirt -

um die Schüsseln heraus zu holen . Diese faßte sie
den linken Ann , mit der Rechten hielt sie die Backe . -

( Fortsetzung folgt . )

Aus Kunst « ud itbttu .

Deutsche » Theater . Die Aufführungen des
Berlichinaen im Deutschen Theater , welche bisher des �
des Stückes wegen um 6r Uhr begannen , haben allmäl ' ß«
raschere Verwandlungen und vernngerte Pausen eine . 1}
Dauer gewonnen , so daß dieselben regelmäßig schon vor ' uF

zu Ende find . Infolge dessen hat die Direktion sich ciwjjj|
nächsten Freitag ab die Vorstellungen des '

zu lassen - " arnj
vom
Berlichinaen " erst u ni 7 U h r beginnen r . . .
jenigen Besucher , welche der frühere Beginn am re » �
Erscheinen verhinderte , nunmehr in den Stand gesetzt
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in Königsee besuchsweise bei oben genanntem Schuhmacher ,
seinem Schwager , aufgehalten hatte , portofrei wieder zugestellt.
Hören wir nun einmal , was alles die Königsee ' er Polizei unter

„sozialdemokratischen Schriften " versteht . Der Koffer enthielt :
i Herren - und 1 Kinderstrohhut , 1 Paar Messer und Gabeln ,
2 Paar Papiermanschetten , 1 desgl . Kragen , 1 desgl . Chemisette ,
1 Tabakspfeife , 1 Paar alte Stiefel , 1 polizeiliche Anmelde -

bescheinigung , drei Jahrgänge Volksarzt , 1 Führer durch Leipzig ,
1 Medizinalwesen des 19. Jahrhunderts rc. Wer also je ein -
mal nach Königsee in Th . reisen sollte , der hüte fich , derartige
sozialdemokratische Schriften mitzunehmen , er könnte sonst Ge -
fahr laufen , diese Gegenstände für einige Zeit entbehren zu
müssen , wie es dem Besitzer des erwähnten Koffers erging .

Gin Npfer des Polizeiagenten Anton Schröder »
Schreincrmeifter in Zürich , scheint der Schreiner Martin Etter
aus Stuttgart geworden zu sein . Das „ Schwb . Wchbl . "
thcilt hierüber folgendes mit : „Etter , im Begriff mit seiner
Braut über Weihnachten einen Besuch bei seinen Eltern zu
machen , reiste am 24. v. M. von hier ab, und wurde am Bahn - ,
Hof in Reutlingen von zwei Fahndem verhaftet und er sowohl
wie seine Braut körperlich visttirt . Etter wurde an das Amts -
gericht Tübingen abgeliefert , und zwar infolge eines von Zürich
aus erlassenen Steckbriefes . E. war ein Freund Schröders .
Am 2. Weihnachtsfeicrtag fand alsdann eine gründliche Haus -
suchung statt , und zwar m Etter ' s Wohnung , sowie bei dessen
Braut und Schwiegereltern , welche jedoch resultatlos verlief .
Als Kuriosum will ich noch anführen , daß bei Etter ' s Schwieger -
cltem eine Büchse mit Silbersand einer genauen Inspektion
unterzogen wurde . Da Schröder in Stuttgart mehrere Be -
kannte hat , so mögen sich dieselben bei ihrem Freund be -
danken . "

Unter de « Sozialdemokraten herrscht allgemein die
Sitte , einander als „ G e n o s s e n "

anzureden und zu bezeichnen .
Dies ist in der jetzigen Aera der „ Geheimbund " - Prozeffe aber
eine sehr gefährliche Sache , wie wieder der Ende Dezember zu
Freiburg t. B. sich abgespielte Prozeß gegen Haug und Genossen
beweist . Denn die in mehreren Bnefen der in diesem Prozeß
Verwickelten gebrauchte Anrede „ Wetther Genosse " mußte u. A.
der Anklage zum Beweise dienen , daß die Angeredeten einer
geheimen Verbindung angehöttcn ! Alle Blätter sollten also ihre
Leser warnen , die gefährliche Anrede „Genosse " nieder zu
schreiben .

per „ ethische " Merth de » Zahlens . Folgende ae -
lungenen Bcnierkuiigen lesen wir im „Vereinsbl . " : „ Ethisch
heißt ungefähr soviel als sittlich . Die Ethik ist die Wissen -
schaft der Sittlichkeit . Das sei zum Verständniß vorarisgeschickt .
Der Regierungsvettreter im „Volkswitthschaftsrathe " , dieser son -
derbareir Einnchtung des Deutschen Reiches , sagte bei Berathung
der „ Grundzüge " für die Alters - und Jnvalidenversorgung der
Arbeiter als Entgegnung auf ein Verlangen , den Arbeitern , die
unter 1000 Mark jährliches Einkommen haben , keine Beiträge
abzuziehen , daß man aus ethischen Rücksichten auf diese
Zahlung nicht verzichten könne . Gut ! Nun will die Regierung
aber den Beamten die Beiträge zur Pensionskasse erlassen .
Wir fürchten , daß das eine große „Entsittlichung " zur Folge
haben wird . Denn der Vertreter der Regierung , Herr Geheimer
Rath Woedtke , hat doch jedenfalls recht . Die Regierung hat ja
immer recht . "

Für dl « schwarzen Laudslente in Kamerun . Einer
bedeutenden Firma in Altona ist von der Regierung aus
Berlin der Auftrag zugegangen , eine Kühlungsanlage für den
Palast des Gouvemeurs von Kamerun anzufettigen . Die Anlage
soll aus einer der bekannten Eismaschinen bestehen , in welchen
durch Verdunstung von Ammoniak Salzwasser bis auf —
20 Grad abgekühlt wird . Dieses Wasser zirkulitt dann durch
ein an der Zimmerdecke angebrachtes Äöhrennetz und wird hier -
durch die obere Luftschicht abgekühlt , die dann als die schwerere
zu Boden sinkt . Wie verlautet , soll auch das dottigc Gefängniß ,
welches ebenso wie der Palast , von der Firma Schmidt in
Altona erbaut ist , von der Kühlung etwas abbekommest . Wie
wohl dies den armen schwarzen Gefangenen thun wird ! Die
mit der Anfettigung der Anlage beauftragte Firma wird zu
diesem Zweck einige Monteure nach Afttka schicken . Die eigent -
liche Eismaschine wird in Sachsen erbaut .

Gegen die Arbeltsdüchee Unter Vorsitz des Herrn
Altermann aus Nossen fand in Roßwein eine öffentliche
Versammlung statt , in welcher Herr Hoff mann aus Chemnitz
über die Einführung odligatottscher Arbeitsbücher sprach. Die
Versammlung faßte eine Resolution , welche fich gegen die Ar -
beitsbücher aussprach .

In Meissen beabsichtigen die Arbeiter , einen Volksbildungs -
verein ins Leben zu rufen . Eine kürzlich stattgehabte öffentliche
Versammlung führte zu diesem Beschluß und ist eine gewählte
Kommission beauftragt worden , die diesbezüglichen Schtttte
zu ihm, .

Alandatsniederlrgung . Der Reichstagsabgeordnete für
Amberg , v. Grefe ( Zentrum ) , hat am 1. d. Mts . sein Mandat
niedergelegt .

Großbritauule « .
Der irische Deputirte Timothy Harrington

wurde wegen Vcröffentsichung von Schttftstucken über die Na «

S

den Anfang nicht versäumen zu müssen . Das Ende der Vor
stellung findet dann immer noch vor 11 Uhr statt .

Dir Geschichte der Meere . In der letzten Sitzung der
geologischen Reichsanstalt zu Wien erstattete Prof . Eduard t &ueß
Bericht über seine Forschungsstudien über die Bildung der Meere .
Vor sieben Jahren hat der Gelehrte diese Studien begonnen in
der Voraussetzung , sie bald zu Ende führen zu können . Die
unzulänglichen und zum Theil irrigen Anschauungen aber , die
bis dahin in der Gelehttenwelt und in den einschlägigen Lehr -
Hücheln dominirten , dann aber auch in der Matctte selbst liegende
vielfache Schwiettgkeitcn haben es Professor Sueß erst jetzt , nach
einer größeren Forschungsreise in die nördlichen Distttfte Schwe -
d . ms und Norwegens , ermöglicht, eine umfassende Arbeit über die

Frage zu veröffentlichen , lieber die Bildung der Meere weiß uns
die Literatur und auch die Tradition selbst der ältesten Völker
nichts zu bettchten , denn diese Bildung reicht weit , sehr weit in
die vorgeschichtliche Zeit zurück . Die Bildung der Meere nach -
zuweisen , begann Professor Sueß mit der Jura - Formation . Zur
Zeit der mittleren Jura erlebte unser Erdball nachweislich eine
fast totale Hochfluth . Vom pazifischen Ozean her drang ein

großes Meer über das Gebiet , das heute von den inner -
asiatischen Hochgebirgen eingenommen ist , quer über den heutigen
europäischen Kontinent , über das Gebiet unserer Ostalpen ,
Theile des südlichen Spanien und über die Mitte des atlanti -
schen Ozeans , um über Zentralamettka sich wieder mit dem
pazifischen Ozean zu verbinden . Neumayr hat dieses Meer das
»zentrale Mittelmeer " genannt . DaffelbezogfichamSchlußderJura -
Formatton von den überschwemmten Ländern wieder zurück . Mit
Eintritt der Kreideformation trat dann eine neue , noch größere In

" 5ss��in und diesmal war das Festland überschwemmt vom
nördlichen Rußland bis zur Südspitze Afttkas , von Grönland

m vn ? Südamerika ; nur im östlichen Grönland , Spitzbergen ,
Rordsiblnen und China gab es trockenes Land . Erst eine plötz -
sich eintretende negative Phase am Ende der Kreideformation
befreite die Erde m der jetzt noch existirenden Weise von dieser
Ricsensintfluth und es entstanden in den verschiedenen Erd -
theilen die jetzt bekannten Süßseen . Aber es waren nicht , wie
die Alten geglaubt haben und wie viele Hedeutende Geichtte
noch bis vor nicht langer Zeit behaupteten , Senkungen
des Erdfesten , die zu solchen Ueberschwemmungen führien.
Professor Sueß hat durch eine Reibe von Beobachtungen
und Feststellungen mit fast positiver Sicherheit erwiesen , daß
in gewissen , allerdings ungeheuren Zeittäumen das Wasser des
Meeres zu den Polen , dann wieder zum Aequator strömt ; im
letzteren Falle , dem wir langsam auch jetzt wieder entgegenzu

tionalliga zu Kwöchentlichem Gefängniß veruttheilt , bis zur Er -

ledigung der alsbald eingewendeten Appellatton aber gegen Kau -

tion in Freiheit gesetzt . � �
Sowohl im Süden als im Western Irlands hat

sich die Zahl der Verbrechen in dem letzten Vierteljahr ganz be -

deutend vermindett . Den Assisen in Limettck und denen von

Kilrush lag kein einziger Fall von schwerem Verbrechen vor .

Frankreich .
Präsident Carnot besichtigte die Arbeiten für die

Weltausstellung im Jahre 1339 , welche mit großem Eifer be -

tttehen werden .
Der Präsident der Republik hat einige der ihm empfohlenen

veruttheilten Bergleute von Dccazeville und Mont -

ceau - les - Mines begnadigt , andern ihre Strafen ge -

Bei der Gedächtnißfeier für Napoleon III . ,

an der in St . Augustin gegen tausend Personen Theil nahmen ,

entfaltete noch vor der Kirchenthür ein Mitglied des bonapar -

tistischen Komitees die florverhüllte dreifarbige Fahne mit dem

kaiserlichen Adler . Er wurde sofott verhaftet und die Fahne mit

Beschlag helegt .
Die Gerüchte über die Verhaftung Wilson ' s ent -

behren hisher noch der Begründung , und da seine drei Helfers -

Helfer , Ribandeau , Dubreuil und Hebert vorläufig auf freien

uß gesetzt worden find , wird vielfach angenommen , der

Schwiegersohn Grevy' s dürfe während der Untersuchung im

Hotel der Avenue de Jena bleiben . Die Ratazzi , welche die

drei Monate nächstens abgesessen haben wird , zu denen sie

wegen des Bcstechungsversuches bei dem ehemaligen Präsidenten
des Pariser Gemeinderaths und jetzigen Abgeordneten Michelin

veruttheilt worden war und die man ihr dank dem Einflüsse

Wilson ' s nachsichtig erlassen hatte , gedenkt nun ebenfalls ihre

provisottsche EntHaftung nachzusuchen , da die gegen Wilson ein -

geleitete Untersuchung auf ihre Angelegenheit ebenfalls ein

neues Licht werfen wird .

Spanien .
Wie das „ Journal do Commercio " berichtet , sind auf der

Insel Madeira infolge einer ökonomischen Krists Unruhen

ausgebrochen . Der Gouverneur hat militärische Verstärkung
requiritt und solche ist bereits von Lissabon abgegangen . —

Auch in Porto kam es zu Unruhen infolge des neuen

Gesetzes , das von den Kleinhändlern Gewerbesteuer verlangt
und sie im Weigerungsfälle mit körperlichem Zwang bedroht .
Die Kleinhändler Pottos geriethen darüber in solche Aufregung ,
daß der Belagerungszustand über die Stadt verhängt wurde .

Der Widerstand richtet sich weniger gegen die Steuer als gegen
den körperlichen Zwang , weswegen die Presse für die Abschaffung
der letzteren Bestimmung eintritt .

Rußland .
In den „ Moskowskija Wedomosti " taucht ein kurioses

Projekt auf , das der Autor auf eine Idee Katkow ' s zurück -
führen will , das aber deshalb an Empfehlung nicht gewinnt .
Es besteht darin , in den Universitäten besondere
Kompagnien einzurichten , welche militärischen Uebungen
obliegen sollen . Der Dienst soll für den ersten Kursus auf
1 & Stunden , für die übrigen Kurse auf 1 Stunde täglich nor -
mitt werden : „ Bei der Verwirklichung dieses Projettes wird
in der ganzen Generation Liebe , Geschmack und selbst das
Talent zum Kriegshandwerk geweckt werden und es ist sehr
wahrscheinlich , daß Studenten , die fich der Militärkarriäre
widmen wollen , anstatt einer gclehtten Spezialität , mehr für
den Kriegsdienst geeignete Fakultäten wählen werden . " Die

„geeignetsten Fakustäten " für den Kriegsdienst , bemerkt dazu der
„ Pet . Herold " , scheinen uns doch die Militärschulen , Kadetten -
korps und die höheren Spezialanstalten für militärische Aus -
bildung zu sein . Was haben diese Anstalten aber mit der
Universität zu thun ? _

Soziales und Arbeiterbewegung .
Aufruf an die Stackarbeitrr Kerlin » zur Gründung

einer Ottsverwaltung Berlin > , Stockbranche der Vereinigung
der Drechsler Deutschlands , Sitz Hamburg . Kollegen ! Die
letzte Zeit hat uns bewiesen , wie nothwendig wir einer Organi -
sation bedürfen , um der fortgesetzt fich steigernden Uebcrvor -
thellung und Herabsetzung der Löhne seitens der Fabrikanten in
unserer Branche , wodurch die Arbeiter auf die niedrigste Stufe
der Lebenshaltung herabgedrückt werden , einen Damm entgegen -
zusetzen . Die heutigen Verhältnisse legen uns die Pflicht aus,
uns immer enger zusammenzuschließen , um gemeinsam der un -
berechtigten Anmaßung der Arbeitgeber nach jeder Seite ent -

gegentreten zu können . Kollegen ! Sehen wir uns um, so er -
blicken wir überall die geschlossenen Reihen des Kapitals , welches
den einzelnen Arbeiter zu verschlingen droht , während die Masse
der Arbeiter , theilweise durch besondere Verordnungen , zum
großen Theil aber durch eigene Schuld , dem Verhängniß macht -
los gegenübersteht . Wer die eigene Noth sowohl wie die Noth -
läge der gesammten Kollegenschaft begriffen , der muß auf einen
Ausweg sinnen , um sich ein menschenwürdiges Dasein
zu erkämpfen . Wie haben wir diesen Kampf zunächst

gehen scheinen , erfolgt eine Massenübcrschivcmmung des Fest :
landes . Diese Vorgänge erklären die Thatsachc , daß der pazs -
fische Ozean der älteste , der indische der zweitälteste und der
atlantische der jüngste Ozean ist ; sie erklären das Vorkommen
der verschiedenen Formationen in unseren höchsten Gebirgen und
lassen interessante Schlüsse auch zu über andere Erscheinungen ,
über welche bis vor kurzem die abenteuerlichsten Vorstellungen
herrschten . Für den ziemlich stabilen Stand der jetzigen Fluthvcr -
Hältnisse sind mancherlei Anzeichen vorhanden . Viele Lidi oder

Nehrungen waren im Altetthume ebenso beschaffen , wie
heute . Römische Straßen liegen in Italien auf ihnen . Bei
Cosa unweit Orbitello dient heute noch ein im Alterthume her
gestellter Emissar zur Entwässerung der Lagunen . Heute noch
sieht man den großen Lido östlich von den Nilmündungen ,
über welchen nach Herodet die einzige Heerstraße der Eayptcr

Segen
Syrien führte und über welche auch nach aller Wahr -

heinlichkeit die Israeliten die Auswanderung aus Egypten
vollzogen haben . Hier , auf dem Lido , stand ihnen zur Rechten
und zur Linken das Meer als ein schützender Wall . An vielen
Otten hat das Meer in Fluthhöhe Hohlkehlen in die Felsen
gewaschen , welche die lange Beständigkeit der heutigen Sachlage
verrathen .

Folgen de » Aberglaubens . Eduard K. , ein ,m
n . Bezirk Wiens etablirtcr Geschäftsmann , hcirathcte vor etwa

zwei Jahren ein junges Mädchen vom Lande . Die junge Frau ,
an das großstädtische Leben nickt gewöhnt , fühlte fich nach einem

Jahre ihrer Ehe sehr unglücklich und machte dem Manne öfter
den Vorschlag , sich von ihm zu ttenncn und zu ihren Eltern

zurückzukehren , was dieser jedoch entschieden verweigette . Im
zweiten Jahre der bis dahin nicht sehr glücklichen Ehe stellte sich
ein junger , pausbackiger und zappelnder Knabe ein und von da
ab gestaltete sich das Eheleben zu einem sehr glücklichen . Wenige
Wochen nach Ankunft oes kleinen Weltbürgers wurde der Mann

infolge einer schweren Erkältung krank . Obwohl sein Leiden ,
nach Vcriichcrung des Arztes , keineswegs bedenklicher Natur

war , geberdete sich die junge Mutter dennoch geradezu ver -
' ~

Nachts , als sie an dem Bette ihres kranken

klagte sie sich als seine Mörderin an und
Weinkrampf in den anderen . Dem Manne

das räthselhafte Benehmen seiner Frau be:

konsultirte anderen Tags den Arzt . Diesem

legte nun die Frau unter Thränen folgendes Bekenntniß ab :

„Ich langweilte mich vor der Gebutt meines Sohnes, " sagt '

sie, „ so schrecklich, daß ich tagsüber ganz allein in meiner Woh

nung war . Mein Mann kam nur Mittags auf ein Stündchen

zweiflungsfall . 5
Gatten wachte ,
siel von einem
wurde endlich
denklich und er

u beginnen ? Einzig damit , daß wir uns der den
ürbeitern laut Gesetz gewährleisteten Rechte bedienen . Der
i 152 der Gewerbeordnung räumt uns das Recht ein , behufs
Erlangung günstigerer Lohnbedinaungen uns zu vereinigen .
Wohlan , Arbeiter , gründen wir , gestützt auf dieses Recht , unfern
Verein , schließen wir uns der bestehenden Vereinigung der
Drechsler Deutschlands an , damit wir einen kräftigen Rückhalt
an unseren organisitten Kollegen haben , und dann wollen wir
versuchen , die gegen uns gcfühtten Angriffe zu pariren , dann
ind wir im Stande , den Versuchen weiteren Lohndrucks ein

energisches Halt entgegen zu rufen , zu unserem eigenen und

unserem Kollegen Besten . Unser Mahnruf ist : Organisitt Euch !
Es handelt sich um unsere Existenz , unser Ansehen und unsere
Standesehre : dämm schaaren wir uns um das gemeinsame
Banner der Vereinigung der deutschen Drechsler . Unsere Lo -

ung sei : Einer für Alle und Alle für Einen . Kollegen ! Ihr
habt bisher unserem Streben snmpathisch gegenüber gestanden ;
Ihr habt uns , der unterzeichneten Kommission , das Vettrauen
geschenkt und uns mit den Vorarbeiten zur Gründung eines
Vereins beauftragt : jetzt richten wir an Euch die Auffordemng ,
Eurer Sympathie Ausdmck zu geben , indem Ihr der von uns
empfohlenen Gründung durch Euren Beittitt die nothwendige
Unterlage gebt , auf welcher sich ein fester Bau errichten läßt .
Wohlan , Kollegen ! Kommt dieser moralischen Pflicht nach , und
dann vorwätts , dem Muthigen gehött die Welt ! Die Kom -
Mission : I . Äcisner , Sänger , Dümler , Pindric .

am
ein

Gerichts - Ieitung .
Der groß « Speicherbrand in der SchillingstraS «

2. Ottober hatte gestern vor dem hiesigen Schöffengericht
gerichtliches Nachspiel in einer gegen den Versichemngs -

inspenor R. verhandelten Anklage wegen verleumderischer Be «

leidcgung der Berliner Feuerwehr . Der große verheerende
Brand hatte bekanntlich nicht nur das gesammte aus Eisen und
Stein hergestellte Gebäude , sondern auch kostbares Gut ver -
nichtet , und die Aufräumungsarbeiten , welche Wochen lang
dauettenHwarcn mit großer Lebensgefahr vettnüpft . Der Vor -
steher des betreffenden Polizeireviers , Polizeilieutenant Vogel ,
hatte deshalb den sttengen Befehl an seine Beamten erthellt ,
Jedermann aus dem Publikum von der Brandstätte hinwegzu -
weisen , und als trotzdem noch immer dagegen verstoßen wurde ,
hatte er die die Brandwache haltenden Feuerwehrleute auf »
gefordett , an der Aufrechterhaltung der Ordnung mitzuwitten .
Da durch das Feuer ein Schaden von 1 200 000 M. verursacht
worden ist , so waren auch die Beamten mehrerer betheiligten
Versicherungsgesellschaften zur Stelle und arbeiteten angesttengt ,
um von dem unter Schutt und Trümmern begrabenen Gut so
viel als möglich zu bergen und zu retten . Der königliche Bau -
inspettor Launcr hatte den Verficherungsbeamten die Erlaubniß
zur Vornahme dieser Bergungsarbeiten ertheilt , mit der
Maßgabe , daß dieselben nur die Treppengänge zu betreten
hätten . Auch der Angeflaate , welcher als Reaulimngsinspektor
einer mit etwa 600 000 Mark betheiligten Versicherungsgesell¬
schaft täglich auf der Brandstätte verweilte , nahm emsig an den
Bergungsarbeiten Theil , und es gelang ihm mit Hilfe besonders
bezahlter Kräfte , beispielsweise in einer Stunde für 6000 Mark
Wolle zu retten . Da erschien am 11. Oktober der Oberfeuer «
mann Müller und untersagte in kurzer Weise einem dieser Be-
amten den ferneren Aufenthalt auf der Brandstätte ; es kam zu
heftigem Wottwcchsel , und dabei soll der Angeklagte , wie der
Obetteucrmann Müller behauptet , die Berliner Feuerwehr durch
die Aeußerung beleidigt haben : „ Die sonst so berühmte Berliner
Feuerwehr hat sich ,n diesem Falle sehr im Lichte gestanden ,
denn sie hat ihre Schuldigkeit nicht gcthan , da sie ihre ganze
Löschkraft lediglich zum Schutze des benachbarten königlichen
Proviantamtes verwandte , aber das massive Privathaus in
Klumpen brennen ließ . " — Der Angeklagte bestritt diese Form
seiner Aeußcmng und gab nur zu, folgendes gesagt zu haben :
„ Der Ruf der Berliner Feuerwehr ist weltberühmt , in diesem
Falle aber hat sie kein Meisterstück vollführt . " Ties entspreche
durchaus seiner auch heute noch unerschüttetten Uebcrzeugung ,
welche mit der lleberzeuguna zahlreicher Sachverständiger voll -
ständig übereinstimme und leicht durch verschiedene Beweise zu
erhätten sei. Er könne beweisen , daß unmittelbar nach dem
Auskommen des Feuers der Direktor der Altiengcscllschaft , Herr
Hartz , und ebenso ein anderer Beamter der Gesellschaft,
Herr Müller , ins Haus geeilt seien , um den Feuer -
wehrleuten die Löschvorrichtungen zu zeigen und das Oeffnen

Hydranten zu ermöglichen . Beide seien aber von derder
Feuerwehr zurückgewiesen worden . Femer sei das
Lagergebäude durch feuersichere Treppenhäuser in zwei Hälften
getheilt und beide Hälften durch feuersichere Wellblechthüren
gegen einander abgeschlossen gewesen . Nur dadurch , daß die
Feuerwehr den Wink , diese Thüren unter Wasser zu halten ,
nicht befolgte , sei es möglich gewesen , daß das Feuer das ganze
Gebäude ergriff , und schließlich stehe es klipp und klar fest , daß ,
als das Felier nach dem Dache des königlichen Magazins über -
sprang , die Dampfspritzen und der größte Theil der Löschkraft
zum Schutze dieses königlichen Gebäudes verwandt worden seien .
Er habe diese Aeußerung in der Erregung gethan , weil er sich

und Abends oft sehr ,pät nach Hause . Ich wollte ihm nicht
glauben , daß dies sein Bemf mit sich bringe und dachte nicht
anders , als daß er hinter meinem Rücken ein Liebesverhältniß
unterhalte . Ich sehnte mich deshalb nach meinem Elternhause
zurück und da mein Mann sich hattnäckig weigerte , hierzu seine
Erlaubniß zu geben , nahm ich in meiner Dummheit die Zu -
flucht zu einer mir von einer Nachbarin empfohlenen , am
Volkcttplatze wohnhaften Kartenschlägerin . Diese , so wurde mir
gesagt , werde mir über die Untreue meines Gatten Gewißheit
verschaffen können . Ich ging zu der Kattenlcgerin und diese
gab mir den Rath , meinem Manne „ den Tritt zu vemageln ,
dann würde er , wenn er thatsächlich die Treue gebrochen , nach
einigen Wochen oder Monaten krank werden , dahinsiechen und
sterben . Die Kartenlegerin gab mir hierauf einen verrosteten
Nagel , den sie Nachts vom Friedhofe aus einem Sarge
geholt hatte , und ich habe ihn , so wie mir de -
sohlen wurde , vor dem Bette meines Mannes in
den Fußboden geschlagen , so daß er mit dem Fuße beim ersten
Schntt , den er beim Verlassen des Bettes machte , auf den Kopf
des Nagels treten mußte . Dies sollte den gewünschten Erfolg
herbeifuhren . Wochenlang habe ich die Ausführung verzögert ,
endlich , da ich. meiner Meinung nach , gar so unglücklich war ,
that ich ' s. Als dann unser Eduard zur Welt kam. überzeugte
ich mich , wie sehr ich meinem Manne Unrecht gethan und wie
zärtlich er mich liebte . Ich verging vor Angst , daß er - krank
werden und sterben würde . Und nun wurde er es wirklich —
er muß sterben und ich - ich bin seine Mörderin !" So jammerte
und klagte die unglückliche Frau . Vergebens versuchte es der
Arzt , die Geschichte mit dem „ vernagelten Tritt " in s Lächerliche
zu ziehen und ihr zu bethcuern , daß ihr Mann in wenigen
Tagen schon vollständig gesund sein werde . Noch in derselben
Nacht , welche diesem Geständnisse folgte , mußte Frau K. wegen
plötzlich ausgebrochenen Wahnsinns auf das Beobachtungszimmer
des Allgemeinen Krankenhauses gebracht werden . Ihr Mann
ift heute bereits wieder vollständig hergestellt - sein häusliches
Gluck »st aber durch euren unheilvollen Aberglauben auf immer
dahin , denn seme unglückliche Gattin wird nach ärztlichem Aus -
spmche geistig me mehr gesunden .

Gin strammes Regiment scheint der altmättische Schulze
H. in seiner Gemeinde auszuüben , der vor kurzem wörtlich
Nachstehendes bekannt machte : „. . . . Und dann mache ich
noch bekannt , daß jedes Schwein in der Gemeinde , was ge -
schlachtet werden soll , wenigstens drei Stunden vorher bei dem
Fleischbeschauer fich anzumelden hat , mit ausnahmsweise , wenn
erns plötzlich krank wird . " — Die armen Thiere .



darüber ärgerte , daß die Vertreter der Versicherungsgesellschaften ,
von welchen alljährlich ein erklecklicher Beitrag zu dem Pcnflons -
fonds der Feuerwehr geleistet werde , in so kurzer Weise behan -
delt wurden . Wenn er die Feuerwehr hätte disrreditiren wollm ,
hätten ihm ganz andere Mittel zu Gebote gestanden ; denn er
könnte event . beweisen , daß mittelst Droschken ganze Stücke

angebrannten Tuches fortgeschafft worden seien . — Drei Ver -
ficherungsbeamte , welche Ohrenzeugcn des ganzen Vorfalls ge -
wesen waren , traten ganz der Darstellung des Angeklagten , zwei
Feuerwehrmänner dagegen derjenigen des Oberfeucrmanns
Müller bei . — Der Staatsanwalt hielt die Beleidigung für
erwiesen und für eine sehr schwere , da die Pflichttreue der Ber -
liner Feuerwehr , welche in der ganzen Welt bekannt sei , hier
arg angezweifelt worden sei. Er beantragte deshalb 100 Mark
Geldstrafe eventuell 10 Tage Gefängniß . — Rechtsanwalt G.
Kaufmann bestritt überhaupt das Vorliegen einer Beleidigung
eventuell aber sei dieselbe keineswegs „ wider beffercs Wiffen
geschehen , denn in den Kreisen der Sachverständigen bestehe kein
Zweifel darüber , daß der sonst so tüchtigen Feuerwehr bei die -
fem Brande doch schwere Mißgriffe zur Last zu legen seien .
Jedenfalls habe sich der Angeklagte in der Ausübung bercch -
tigter Interessen befunden . — Der Gerichtshof erkannte nach
kurzer Berathung auf Freisprechung des Angeklagten , dessen
wirkliche Aeußemng er nicht für zweifellos festgestellt erachtete .

Der Dosener 5o,ialisteupro ? eff . ( Sechster VerHand -
lungstag . ) Posen , den 9. Januar 1688 . Als Zeugen sind er -
schienen die Kriminalkommissare Graf von Stillfried und

Schöne , der Kriminalwachtmeister Weinert , die Schutzleute
Jhrina ( Mahlow ) , Naporra , Hundsdorf er , Böhlke , Ostrowski
und Kundraß , ferner eine größere Anzahl Handwerker , sowie
der Literat von Leski , der frühere Schutzmann , nunmehrige
Telegraphenassistent Flügge und etliche Frauen , sämmtlich aus
Verlrn . Außerdem find als Zeugen gegenwärtig der Kriminal -
Oberwachtmeister Doebler aus Leipzig , die Zigarrenmacher Belke
und Gaul , beide von hier , gegenwärtig Strafgefangene in
Plötzensee , und mehrere Zeugen aus Breslau , Lissa und
Langenoels . — Ter Kriminalkommissarius Herr Schöne kam
heute zu spät und erhielt dafür seitens des Herrn Vor -
sitzenden einen Verweis . Alsdann wurde die Beweis -
aufnähme fortgesetzt . Bezüglich des Angeflagten Slawinski
wird zunächst festgestellt , daß derselbe in der Vor -
Untersuchung gesagt habe , er sei in Warschau Mitglied
der sozialrevolutionären Partei „Proletariat " gewesen . Slawinski
bestreitet dies , indem er sagt , er müsse mißverstanden worden
sein . Er berichtigt die in dem Untersuchungsprotokoll enthaltene
Aussage heute dahin , daß er in Warschau der Partei „ Prole -
tariat " beigetreten sei, weil es eine sozialistische Partei mit ge -
mäßigtercn Grundsätzen nicht gebe . Er will jedoch nur als An -
Hänger dieser Partei angehört haben , zur Organisation , d. h. zu
den leitenden Persönlichkeiten der Partei habe er jedoch nicht
gezählt . — Ein im Besitz des Slawinski vorgefundener Brief
war von einem gewissen Leon Ciecclski unterschrieben . Die
amtlichen Ermittelnngen , welche bezüglich dcs Ciecelski angestellt
wurden , ergaben , wie Herr Polizei - Jnspektor Glasemann in

einem ausführlichen Bericht darthut , mehrfache Anhaltsl »
dafür , daß Ciccelski , welcher im Jahre 1885 als Seifen '
geselle bei Herrn Fiebig in Oels arbeitete , Beziehungen zu «

wältigen Sozialisten unterhielt . Die Aussagen der 3?
Kühnel , welche früher als Verkäuferin bei Herrn Fiebig in 1

thätig gewesen war , bestätigten diese Annahme . Ebenso ge «
diesekbe an Wahrscheinlichkeit durch einm Brief , den Eiec
von Genf aus an die Kühnel , mit der er ein LiebesverhiW
unterhielt , gerichtet hat . In diesem Brief war viel die ;
von den Gefahren , die den Schreiber fortwährend umgi
sowie von den polizeilichen Verfolgungen , denen er .
gesetzt wäre . Die Zeugin Kühnel weiß noch auszu
daß Ciccelski eines Tages in Oels von einem M
Studenten besucht worden sei , mit dem er sich auf !
Zimmer zurückgezogen und polnisch gesprochen habe ; Sltf
ist es jedoch nicht gewesen . — Eine von der >
anwaltschaft in Jnsterburg eingeholte Auskunft , welche -
zur Verlesung gelangt , besagt , daß Ciccelski wegen Verblei »
verbotener Druckschriften , sowie wegen Majestätsbeleidigung <

Vergehens gegen die öffentliche Ordnung von Jnsterburg <

steckbrieflich verfolgt , jedoch nicht ergriffen worden sei.
alsdann noch einige andere behördliche Auskünfte zur VerWj
gelangt sind , wird in der Zeugenvernehmung fortgefahren . ?

Antrag des Ersten Staatsanwalts beschließt der Gerichtshof
Oeffentlichkeit während der Dauer der Vernehmung der '

erwähnten Polizeibeamten auszuschließen .

Theater .
Mittwoch , den 11. Januar .

Gpttmha « » . Die Zauberflöte .
» chaufpielha « « . Wallenstein ' s Tod .
« » » tsche « Theater . Don Carlos .
Mallaer - Theater . Ein toller Einfall . Der

Mizekado .
Friedrich - Mithelmstadtische » Theater .

Schwaben .
Die Reise um die Welt in

Die 7

Miktorta - Theater .
80 Tagen .

Gstead - Theater . Die Lieder des Musikanten .
Kestdeag - Theater . Francillon .
Kroll ' » Theater . Patience .
Kellealliaare - Theater . Die Fledermaus .
Mathalla - Theater . Alle Neune .
Teatral - Theater . Höhere Töchter .
Koatgstädtifche » Theater . Dorf und Stadt .
Kmeriraa - Theater . Spezialitäten - Vorstellung .
Toarordia » Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Theater der Reichshall - « . Spezialitäten -

Vorstellung .
Maafmanav DariStS . Spezialitäten « Vor -

_ stellung . _
Berliner

Stadt Theater
Wallnertheaterstraße 15 , fr . Alhambra - Theater .

Zchr Dicht i>. AiMrimz rm :

Morpheus
auf der Oberwelt .

Phantastische Posse mit Gesang in 3 Atten
von E. Jacobson .

Vor und nach der Vorstellung im Tunnel :

Grosses Konzert .
Anfang des Konzerts 6 Uhr , der Vorstellung

7t Uhr .

Ich wohne jetzt

Madal - Str . 15, Ecke Koppenftr .
Sprechst . von 8 —10 und 4 —5 Uhr .

Dr . W. Goldmann ,
117 ] _ prakt . Arzt . _

Verband deutscher Mechaniker
« ad verwandter Bernfsgeaossen

( Zahlstelle Berlin . )
Mittwoch , den 18. Januar , Abends 8 & Uhr,
Kommandantcnstraße 71 72 , bei Lammer »

General - Uerl ammlnng .
Tagesordnung :

1. Jahres - , Situations - und Kassenbericht .
2. Bericht der Revisoren . 3. Bericht der Rechts -
schutzkommisston . 4. Vorstandswahl . 5. Wahl
der Rechtsschutz - Kommission . 6. Verschiedenes .
7. Fragekasten . Mitgliedsbuch legitimirt . [ 114

Wo speisen Sie ?
In der alten pommerschcn
Küche, Oranienstr 181 , Hof
parterre�bci Klein ! Frühst .
30 Vf. , Mittagstisch m. Bier
50 Pf . , Abendtisch von 30 - »
60 Pf . nach Auswahl .

LomftuMlischtS Theater .
Dresdenerstt . 72 . Direktion : Adolph Ernst .

Ne « einstndirt n . mit nene » Konplet » .

Zum 187 . Male :

Die schöne Ungarin .
Gesangsposse in 4 Atten von W. Mannstädt .
Kouplets v. G. Görß . Musik von G. Steffens .
Die nene « Konplet » stnd vom Kapellmstr .

� Kerr « Frenz Roth komponirt .
Irma : Clara Helmer . Lilli : Olga Dwo -
raK . Fritze : Grete Gallus . Häppchen :
Clara BOchler . Miesebeck : Direktor Ad .
Ernst . Schröder : Aug . Kurz . Triller :
Raul Barthold . Walzebock : Gustav

GBrsa . Alfred : Wilhelm Ruft .
« eieph « Knfchtn » : Zimt III Ur . S042 .
Kasseneröffnung 6 * Uhr . Anfang der Vorstellung
_ 7 % Uhr .

Circus A. Krumbs er
Friedet « H- Karl - Rfer , Ecke Karlstraße .

Heute , Mittwoch , den 11. Januar 1888 ,
Abends 7 Uhr :

Gr . aussernrdentl . Vorstellung .
Große » Monknrrenz - Preisarbeiten der

aus den Berliner Athleten - Vereinen defignirten
Athleten Herrn

Steinsetzer Rossow
und Herrn

Kaufm . Hirschfeldj
dem preisgekrönten Sieger auf dem Stettiner
Athleten - Kongreß . Diese werden genau dieselben
Produkttonen vorführen , welche der stärkste }
dentfche Man « , Herr Carl Abs , zur Schau I
stellt . Da diese Kraftmeflung den Bewerb der
Herlioer Meisterschaft bezweckt, wird eine ge -
ladene Jury Seitens unserer Berliner Athleten -
Vereine über den Ausfall des hochinteressanten
Kampfes entscheiden . Zum 9. Male : Die eoftigr
Kchwiegermutter . Große originelle Panto¬
mime , ausgeführt von 80 Personen und 40 Damen
vom Corps de Ballet . Auftteten d. vorzüglichsten
Rei . kLn stier und Reitkaastteriane « . Che -
riwari von 16 Tlowa » .

_
A. Krembssr , Direktor .

Heute , Mittwoch ,

Frische Blut - und Leberwurst .
108 ] _ Rfister - Carl , Waldemarstr . 61 .

Eleg . Maskengardarobe
für Herren und Dame «

von Cm
Grani - nstraße 130 , » Trepp .

( Ecke Alerandrinenstr . ) .
Geschmackvolle Kostüme in reichster

Auswahl zu billigen Preisen .
Dereinen Preisermäßianng . _

Masken - Kostüme jeder Art
verleiht dillig

Paul Cordt ,
Rsichsnbergerstrasse No . 140 .

_ Vereine Preisermäßigung .

Jede Uhr
j zu repariren und reinige » kostet

bei mir unt . Garantie d. Gurgehens n.

1 Mt 5 « Pfg .
22 Kleine Reparaturen billiger .

Prima Patentgläser 10 Pfennig .
R . Kionka ,

■ ■ r - 87 . Adalbertstraße Nr . 87 . - MD

Dein Lade « , daher ff billig

sSr - ar Minterüderzteher und Anzüge " Va

verkauft billig [ 1123
Baer , Mavtentfelstr . 6 , H. I . I .

M- ht » und DorNoSgefchäft billig zu ver -

kaufen [ 90] Kottbuserdamm 93 , Keller .

Preutz . Lotterie - 5Loose
offerire z. Hauptziehung v. 20 . Jan . bis 8. Febr .
Hanptgew : 600 000 M. , 2 x 300000 jc .

» nth . : V » 25M , V„ 12 %M. , ' / » 6 &M. , V, « 3 %M.

S. Labandter , 5 s

Aeltestes Lotterie - Geschäft . Gegründet 1860 .

Passage 1 Tr . 9 M. - 10 91.
Kaiser - Panorama .

Schlösser KSnig Ludwig II .
Ueufchwanstei « .

Hohenschwangau .
ke u ! Zum ersten Male ;

Vierte Keife d . d . « aler . Alpen .
Keife Hr . Maj . Kchiff Hertha .

Eine Reise 20 Pf. , Kinder nur 10 Pf . Abonn .

Ipititl . jpi.§tut$-giitttie |
] Hauptziehung v. 20 . Jan . bis 8. Febr . 88 . 1

Hanotgrwinn : 600 000 Mk
V, 200 M. , V, 100M . , ' / « 50 TO. , */ « 25M . ,
Vjo 20 TO. , Vi . 12,50 , ' A> 10,00 , 6. 50 .

| 3,50 TO. , empfiehlt [ 8

M . Meyer ,
? erlt « O , Koppen Itrage 66 .

Tüchtiger Maschinenmeister
( Steindmcker ) , welcher längere Zeit in Luxus -
Papierfabriken thätig war und nachweislich nur
Tüchtiges leistet , findet dauernde und lohnende
Beschäftigung bei [ 113

Wilhelm Böhme , Reichenbergerstt . 158 .

Ein Lehrling , [ 106
welcher Lust bat , Itfelenr zu werden , wird ver -
langt bei Ktiwming & Deuzlaff , Ritterstr . 57 .

Clin nut . Sattelmacher ,
auf Wochenlohn oder Stückarbeit , verheirathet
oder nicht , findet sehr gute , dauernde Stellung
in Hannover . Umzug wird vergütet . Adresse
unter „Sattelmacher " in der Exp. d. Bl . [ 107

( » rossle Staatsgewinne :
1 X 600,000 mk . , 2 X 300,000 , 2 X 150,000 Mark

H. upt�und�SoMu. . . gQ big g

Kgl . Preuss . 177 . Staatslotterie .
m . . . . . . . 65,000 Gewinne : 22 Millionen

157,180 Mk. baar .

Hierzu empfehlen Orig » und Ant - Loose :

M. 220 , ' k M. 110 , -j« M. 55 , M. 44 , ' j» M. 27 '

' l.o M. 22 , ' L « . 11, % M- 6. ' lao M. 31]
Amtliche liste und Porto 60 Pfg . extra .

Oscar Bräuer & Co .
" Berlin W. , Unter den Linden 12 .

Preuss . Original - Loose und Anthelm
Kaupt Ziehuvg vom SO , Ianuae bis 8 ,

Oriainalef NU » mit der Bedingung dee Kückga

Loö « h 308 M. . I2 104 M. . . „

3 M. 50 M

Haupt - Ziehung vom SO . Ianuae bis 8 . Fe ruar 1888 ,
nur mit dee Bedingung dee Rückgabe « ach beendeter Zieh

. . . . . . . . . . .52 p . , ' I, c "

Antheile : ' ! . «14M. . 1

empfiehlt und versendet das Lotterie - Ge —

Carl * im eeae ,
Aach Auswärt » « ur « » ter Porto - Nergütung .

64
chäft von

G&usilgß Capitalanlage .
Preuss . IOO » hl «- . Scriinluö » , Haupttreffer 150000 M. , Zkg . _
Stück 685 M. Antheüe hierzu : V 350 M. , % 180 M. , ' / , 90 M. , ho 75 M. , ' ' io 37 %

V « 20 IL , Va 10 M.

| Kein�Jieten. j Ferner empfehle Antheüe der i�MM�oo�ewmny �

177 . Könisl . PrcuMsiscben Classen - Lotterie .
Haupttreffer : Mark 600 000 , » X » 00 000 , » X 160 000 etc . etc . )

Haupt - und Schluss - Z ehung 1 20 . Januar bis 8 Februar 1888 .

V. 210 M. , 105 M. , V« 52t M. , ' 8 27 U. , ' , . o 22 U. . 14 M. , ' / „ 11 % M. , .
7 M. , " « 6 M. , • e« 4 M. Porto und Liste 75 Pf . Badener Loose & 2,10 r ' :

11 St . 21 H. CBlner Dombau - Loose & 3 M. , 10 St . 29 M. Mar enburg �l
Loose & 3 M. , 11 Loose 30 M. Porto und Liste 30 Pf . , empfiehlt

augüst FüasE . Banteifi , Berlin w. . frFdaSu! l
Freunden und Genossen empfehle meine

Uhren - Ueparatur Werkstatt
zur geneigten Beachtung .

eichzeitig empfehle mein Lager von Uhren , Uhrkette « und Kerloque « .

E . Rüger Admiralstraße 39, part .

Wövei - » Spiegel - nnh Volsterwaaren - Mag�
- 28 .

von

Julius Apelt , SebaAcmstraße 27 -
Reelle Baste . Vromdte vedtennag .

Das Wäsche - , Wollenwaaren - und Tapisserie - Geschäft
( En gros ) Fabrik und Lager ( En detail )

CaH Richard Voss , Berlin ,ron

TIlIhelmstraHse 88 — Nähe des Anhalter Bahnhofs —
• nd PotsdauierslraNRe HO — syrischen Stegütser - und Lfitzowstrosse —; .

liefert nur gute , reelle Haaren , zn festen , aber wie bekannt , billigen Pr # r

Wollene Gesundheitsjacken a I M .

Möbel auf Theilzahlnng bei J Kellermann ,
4

« » arteasttü

Mvab - Gtfao

beWt Held rerdieP�Geld gespart —

Laut Beschluß der Verwaltung des ersten KerUner Lethhanse »

2Kleiabeeg >, . Weg 8 %
♦ am Rosenthaler Thor h

n>elD� borhmttienen diesjährigen prachtvollen prima Herreu Varderobe » , kM

aa aan
baruntcr feinste Gsktmo Pal - to » für M it

30 . 11 000 prima Zaquet - « nd Rock - AnkSgr , darunter ff. Kammgarn von. . . � . ... . . . .
4 _ 1 > �16 — 8 « , Ä8 ÖÖÖ gut » reinwoll - n « Hof « für W. 4 l ' . ivtehrere �

Kchtafrocke , Knaben Paletot » , schwär » « KSckr , Fraüt » , dt . '
* # %# »tr

MT zum reellen Leihwerth ausverkauft ,
- �uch K» » « tagO bis Abends geöffnet . Pferdebahn - und Omnibus - BilletS �

hei Einkauf eines Anzuges oder Paletots zurückgezahlt .

2Met « brrg « - KIeg■ am Rosenthaler Thor .

Polizeilich konzesstoairte » Keihha «�737
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Beilage zum Berliner Bolksblatt
Mr. 9 . Mittwoch » den 11 . Januar 1888 . S. Jahrg .

? n - mpr .
Die egyptischen Pyramiden waren Grabgewölbe der Könige

und Vomehmcn , allein ste dienten denselben auch zur sicheren
Aufbewahrung ihrer weltlichen Schätze . Diese altegyptische Idee
hat man sich erst in unseren Tagen tn der neuen Welt wieder

zu Nutze gemacht , nur erbaut man da die zur sichern Aufbe -
Währung der allerwerthvollsten Dinge bestimmten Gewölbe
weniger über , als vielmehr unter der Erde und benutzt die über
derselben angelegten mehr zur Aufbewahrung solcher
Gegenstände , die der Dieb so leicht nicht wegzutragen vermag .

Wo bringen die New - ? ) orker Millionäre ihre beweglichen
Reichthümer unter ? Mit Vorliebe in den Storage houses und
Sa ' e Deposit Con panies .

. 8to| arttg | te dieser öffentlichen Aufbewahmngsinstitute
tn New - Uork ist ein Gebäude , welches einen vollen Acker Grund
bedeckt und eine Höhe von acht Stockwerken hat . Die Pariser
Bastille konnte sich schwerlich mit diesem Riesenbau messen , und
selbst an Festigkeit stand sie ihm sicher nach . Die Mauern
haben an der Basis eine Dicke von 5 Fuß und am Gipfel noch
immer eine solche von 3t Fuß . Man brauchte zwei Jahre zur
Aufführung des Gebäudes , dessen Kosten sich, von der inneren
Ausstattung abgesehen , auf eine volle Million bcliefen . Natür¬
lich ist das Ganze vollständig feuerfest , d. h. ganz aus Stein
und Eisen erbaut .

Um die Benutzung zu erleichtern , zerfällt das Innere in
zehn völlig von einander geschiedene Gebäulichkeitcn , die eben
nur durch das gemeinsame Dach vereinigt werden . Vier mächtige
Elevators , von denen jeder 20 000 Pfd . zu tragen vermag , er -
heben sich vom Grund bis zum obersten Stockwerk . Die aroßen
Gepäck - und Möbelwagen , welche die aufzubewahrenden Gegen-
stände herbeiführen , werden gleich auf diese Apparate gefahren
und bis zu dem entsprechenden Stockwerke emporgehoben .
Mehrere der Stockwerke sind in kleinere und größere Zellen
abgetheilt und das ganze Gebäude enthält solcher Zellen über
500 . Diese Zellen fassen von einer bis zu fünf großen Wagen -
ladungen und ihr monatlicher Ntietheprcis variirt von 4 bis zu
125 Dollars .

Hier bewahren Künstler ihre Gemälde , Thomas A. Edinson
eine Anzahl seiner wcrthvollsten Modelle , Pläne und Patente
auf . In einem dieser Etablissements findet man einen der
Säle ganz angefüllt mit Straßen - und Eisenbahnwagen oder

überhaupt Wagen aller Art , die von den Fabrikanten hier
untergebracht werden , bis sich ein Käufer findet . Da sind
Räumlichkeiten , die ganz mit Pianos angefüllt sind ; in anderen
werden kostbare Seidenwaaren aufbewahrt , Banken und Kirchen
bringen hier ihre Bücher in Sicherheit . Da ist ein wohl
assortirter Weinkeller , dort ein Kofferraum . Koffer mit
werthvollem Inhalt werden oft versiegelt und speziell
versichert . Nicht alle Gesellschaften übemehmen solche
Versicherung , sondern ziehen es vor , dieses Geschäft den
speziellen Versicherungsgesellschaften zu überlassen .

Noch ungleich interessanter als dieses Aufbewähmngssystem
für Gcräthschaften und Waaren ist das für Geld und Geldes -
werth . Letzteres hat sich aus erstercm entwickelt und geht jetzt
in allen großen Städten Hand in Hand mit ihm . Die Lokale
der „ Sa�e Depos! t " - Gesellschaften befinden sich meist unter der
Erde in einem Gewölbe von 100 Fuß Länge , bis 25 Fuß
Breite und etwa 12 Fuß Höhe. Der Zugang ist durch mehrere
eiserne Thüren verschlossen , die zuweilen so massiv find , daß sie
wohl gegen 3 Tonnen wiegen mögen , und die , außer mit den
kunstvollsten Schlössern , noch mit eisernen Stangen und Riegeln
befestigt sind . Jede dieser Thüren ist von einem bewaffneten
Wächter bewacht , der Niemand passiren läßt , der sich nicht ge -
hörig zu legitimiren vermag .

Im Innern des Gewölbes steht man gewöhnlich nur zwei
lange , vom Boden bis zur Decke ragende Reihen massiv eisemer
Kästen , die in ihrer Größe von 5 Zoll bis zu 5 Fuß im Geviert
variiren . Die Kästen haben die verschiedenartigsten Schlösser ,
deren Kombination entweder nur dem Miether bekannt ist , so
daß dieser sie allein zu öffnen vermag , oder die zuweilen auch
von doppelter Zusammensetzung sind , so daß der eine
Verschluß von einem Angestellten der Gesellschaft , der
andere aber nur von dem Miether geöffnet werden
kann . Diese Art des Verschlusses macht es einem Dieb
geradezu unmöglich , einen solchen Kasten zu öffnen , selbst
wenn es ihm gelingen sollte , in das Innere des Gewölbes zu
gelangen , was doch geradezu undenkbar erscheint . Die Mauern
haben eine durchschnittliche Dicke von wenigstens 3 Fuß und
sind theils aus Backsteinen , thells aus Granit gebaut , wobei
zum besseren Schutz gewöhnlich noch eine besondere Lage von
Elsen - und Stahlplaiten hinzugefügt wurde .

( Nachdruck verboten . )

Mariens Pnppe .
Kreolische Erzählung von Charles Baissac .

( Autorisirte Uebersetzung von G. Kühr . )

An meine Tochter Jenny .
Ich habe Dir Dein erstes Spielzeug gegeben , ich habe

Dir Deine erste Geschichte erzählt . Spielsachen brauchst Du

nicht mehr, da Du ein großes Mädchen von zehn Jahren
bist . Aber weil Du noch so kindisch bist , Gefallen an Ge -

schichten zu finden , so höre .

Es war einmal einmal ein kleines Mädchen , das hieß
Marie ; da aber die Sache schon sehr lange her ist, kann

ich mich nicht mehr an den Familiennamen erinnern . Ihr
Papa , Herr Anselm , hatte eine hübsche Besitzung , wo er
Kaffee pflanzte — denn das - war schon sehr lange vor der
Beit , da das Zuckerrohr auf Mauritius eingeführt worden
G- Herr Anselm baute also Kaffee , Maniok , Bataten und
Getreide ; er trug einen großen Hut aus einem Gewebe von
Palmblattfasern , ein weißleinenes Hemd , eine Weste auS
blauem Kattun , ein weites Beinkleid mit einer Borte , und
wenn er m die Berge ging , schwere , mit vielen Nägeln be -

schlagene Schuhe . Er hatte fünfundzwanzig Schwarze , ein

großes mit �etiver bedecktes Palissadenyaus , fünfyundert
Morgen Land und war einer der reichsten Männer zu jener
Zeit .

Herr Anselm ging jährlich zweimal nach Port - Louis
hinab : einmal , um seinen Kaffee zu verkaufen und alle seine
Bedürfnisse einzukaufen ; und ein andermal — Herr Anselm
war Wittwer — zur Seelenmesse am Jahrestage des Todes
seiner Frau , der Mutter Mariens .

Marie hatte große Lust , mit ihrem Vater nach Port -
Louis zu gehen ; aber da sie erst sechs und ein halbes Jahr
alt war , fürchtete Herr Anselm , sie könnte zu müde werden ,

Eine weitere Vorsichtsmaßregel ist die Einfügung isolirtcr

Drähte , die bei auch nur leiser Verühning durch einen Ein -

drecher sofort im Polizeihauptquartier wie im Geschäftslokal des

„ American District Burglar Alarm Systems " Glocken in Be -

wegung setzen würden . Die Kästen find fest in die Wand ein -

gemauert und die größten derselben bilden ein Gewölbe für sich.
Die Miethe beträgt von 5 Doll . per Jahr bis zu 2500 Doli .

Einzelne der großen Abthcilungen sind von Banken gemiethct ,
die es für sicherer halten , ihre Schätze hier aufzubewahren als

in ihren eigenen Räumeu . . � ,r „ ,
In manchen dieser Gewölbe ist ein Werth von 3. 4 und

mehr Millionen aufgespeichert . Das Safe - Dcpofit - System hat
eine ganz außerordenlliche Verbreitung erlangt . Mag Jemand

größere oder kleinere Werths aufzubewahren , haben — er

kann keinen sicherem Platz finden als diese Gewölbe , die jede

durch menschliche Geschicklichkeit und Vorsicht zu bietende

Garantie verschaffen . Die kleinste dieser Gesellschaften hat 500

Kästen zu vermiethen . diearößte 7500 , welche sich durch zwei
Stockwerke vertheilen . Manche dieser Etablissements besitzen
noch spezielle Gewölbe , welche für die Aufbewahrung von Sllber

bestimmt sind . Ein nicht unbedeutender , besonders ab -

geschlossener Raum des Lincolngewölbes ist an die Vanderbilt s

vermiethet , und wie viele Millionen hier eigentlich untergebracht

find , vermag niemand zu schätzen . .
Wer seine Schätze zu zählen oder seine Werthpapiere durch -

zusehen wünscht , braucht dies nicht an Ort und Stelle zu thun ,

sondern er mag eines der sogenannten Kouponzimmerchen be -

nutzen . Jedes derartige Etablissement ist mit solchen versehen
und die größeren haben deren 100 und mehr . Es sind dies

ganz kleine , sehr elegant ausgestattete Privatzimmerchcn , etwa

von der Größe einer Kajüte auf den Dampfern . Manche der

Kunden , die keine eigene Offize halten , benutzen diese Keinen

Räume dazu , wofür sie natürlich eine besondere Miethe

zu zahlen haben . In Verbindung mit diesen Pnvat -

zimmerchen stehen Lese - und Rauchzimmer,� die von den
Äunden beliebig benutzt werben mögen . Auch für Damen stehen

eigene , noch eleganter ausgestattete kleine Privatzimmer
zur Erledigung ihrer Geldgeschäfte zur Verfügung . In der

That , die Räumlichkeiten dieser Gesellschaften pflegen mit

solcher Eleganz und Bequemlichkeit ausgestattet zu sein , daß
nur auch noch Restaurations - , Spiel - und Billardzimmer fehlen ,
um alle Annehmlichkeiten eines großartigen Klubs zu ver -
einigen .

Bieten diese Institute eine unbedingte Sicherheit gegen
Einbrecher und Diebe , so vermögen ste natürlich ihre Kunden
nicht gegen deren eigene Unvorsichtigkeit und Zerstreutheit zu
schützen . Es kommt häufig vor , daß solche einen Theil ihrer
Werthgegenstände zu sich stecken , um sie nach ihren Geschäfts -
lokalen zu bringen , wo sie dann vergessen werden . Sollten auf
diese Weise Verluste entstehen , so trifft natürlich die Gesellschaft
keine Verantwortung , obwohl sie sich gewöhnlich alle Mühe giebt ,
den Verbleib der vermißten Gegenstände nachzuweisen , resp .
dieselben wieder herbeizuschaffen . Wenn sich freilich ein Kunde
den Luxus gönnt , in seinem Zimmerchen einen 1000 - Dollar - Bon
in Gedanken zu zerschnitzeln oder damit seine Zigarre anzu -
zünden , was alles schon vorgekommen , so ist dagegen keine
Hilfe mehr . Glücklicherweise pflegen dann die Betreffenden den
Verlust wohl auch nicht allzu hart zu empfinden .

Kokales .
Dt « königliche » Gefatzknmmisstonen der A« » -

kedungsbezirke Berlin erlassen folgende Bekanntmachung :
Alle diejenigen jungen Männer , welche in einem der zum
Deutschen Reich gehörigen Staaten heimathsberechtigt und 1) in
dem Zeitraum vom 1. Januar bis einschließlich 31. Dezember
1868 geboren sind , 2) dieses Älter bereits überschritten , aber sich
noch nicht bei einer Ersatz - Behörde zur Musterung gestellt , 3) sich
zwar gestellt , über ihr Militär -Verhäktniß aber noch keine end -
giltige Entscheidung erhalten haben und gegenwärtig innerhalb
des Weichbildes hiesiger Residenz sich aufhalten , werden , soweit
sie nicht von der persönlichen Gestellung in diesem Jahre ent -
Kunden find , hierdurch auf Gmnd des § 23 der Ersatz - Ordnung
vom 28 . September 1875 angewiesen , sich behufs ihrer Auf -
nähme in die Rekrutirungs - Stammrolle , in der Zeit vom 15. Ja¬
nuar bis 1. Febmar d. I . bei dem königlichen Polizei -Lieutenant
ihres Reviers persönlich zu melden und ihre Geburtsscheine ,
sowie die etwaigen sonstigen Atteste , welche bereits ergangene
Entscheidungen über ihr Äilitär - Verhältniß enthalten , mit zur
Stelle zu bringen . Für diejenigen hiesigen Militärpflichtigen ,
welche zur Zeit abwesend sind ( auf der Reise begriffene Hand -
lungsdiener , auf See befindliche Seeleute rc. ) , haben die Eltern ,

Denkt nur : man mußte einen ganzen Tag auf den schlechten
Fußpfaden durch die Wälder marschiren und alle Augen -
blicke Flüsse überschreiten , die reich an Wasser , aber arm
an Brücken waren — ganz im Gegensatz zu unseren heuti -
gen Flüssen , die reich an Brücken , aber wasserarm sind .

„ Wenn Du einmal neun Jahre alt bist, Mariechen ,
sollst Du mit mir kommen, " sagte ihr Papa , und sie entfernte
sich schweren Herzens , um mit ihrer Amme zu plaudern und

zu spielen , die, von Madagaskar kommend , drei Tage in

Port - Louis zugebracht hatte , ehe Herr Anselm sie kaufte .
Ihre Amme erzählte ihr , daß Port - Louis eine unermeßlich
große Stadt wäre mit vielen , vielen Häusern , mit vielen

Menschen, mit Läden , wo man alle möglichen Dinge ver -

kauft : Näschereien , Spielsachen , Bänder . . . . Marie hörte
ihr mit offenem Munde zu und träumte fast alle Nächte ,
daß sie in Port - Louis wäre . Sie marschirte weit , sehr weit ;
aber gerade in dem Augenblick , da sie hinkam , erwachte sie
immer . Und sie war trostlos , daß sie nicht einmal im

Traum in jene wunderbare Stadt gelangen konnte , die zu

sehen sie so sehnlichst wünschte .
Eine von Herrn Anselm ' s Reisen fand im Laufe des

Dezember statt — die Reise zur Seelenmesse für seine Frau ;

ohne das würde er diese Reise wohl verschoben haben , denn

es war das die Zeit der großen Regengüsse , der heftigen
Winde und der Ueberschwemmungen . Aber die Sache ließ
sich nun einmal nicht ändern und Anselm reiste unter allen

Umständen und bei jedem Wetter am 21 . Dezember nach
dem Hafen ab .

Als er am 23 . Dezember zurückkam , küßte er auf ' s

herzlichste die kleine Mane , welche er seit mehr als zweimal

vierundzwanzig Stunden nicht gesehen hatte , zog aus seiner

Tasche eine schöne Fibel mit Bildern von Thieren und sagte

zu ihr : „ Mariechen , da hast Du als Neujahrsgeschenk ein

hübsches Buch mit schönen Bildern . Du wirst jetzt bald

sieben Jahr alt und mußt jetzt lesen lernen , da ich nicht
will , daß Du ganz unwissend bleibst . Wenn Du recht

Vormünder , Lehr - , Brot - und Fadrikherren die Anmeldung in
der vorbestimmten Art zu bewirken . Wer die vorqeschriebene
Anmeldung versäumt , wird nach § 33 des Reichs - Milikär - Ge-
setzcs vom 2. Mai 1874 mit einer Geldbuße bis zu 30 M. oder
mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft . Reklamationen find gemäß
§ 31 Nr . 1 der Ersatz - Ordnung vor dem Musterungsgeschäft
oder bei Gelegenheit desselben anzubringen ; später angebrachte
Reklamationen werden nur dann berücksichtigt , wenn die Ver -

anlassung zu denselben erst nach Beendigung des Musterungs -
geschäfts entstanden ist .

Ans der „ Wohnungssuche " befinden sich jetzt wieder in
unserer Stadt zahlreiche Leute , Männer und Frauen ; sie
studiren die Publikationsblätter für ihre Zwecke und dann gehts
ohne Rücksicht auf das Wetter, durch Regen , Schnee , Kälte über
den glatten Straßendamm von Haus zu Haus , von Straße zu
Straße , Treppe auf , Treppe ab ! Wer dieses Geschäft des Woh -
nungsuchens in Berlin nicht praktisch durchgemacht hat , der wird

sich kaum eine annähernd richtige Vorstellung von demselben
und seinen Strapatzen machen können , die meist und nament -
lich in der ersten Zeit des Quartals , den Frauen zufallen . Man

weiß , daß gute Wohnungen bald vermiethet sind , deshalb muß
sofort , noch in den ersten Tagen die Besichtigung der zu ver -
miethenden Räume stattfinden und ebenso weiß der Vermiether ,
daß ruhige und ordnungsliebende Miether sich möglichst bald
der Sorge um ein neues Heim entledigen ; auf beiden Seiten
besteht also das Bestteden , das neue Vermiethungs - und Mieths -
aeschäft möglichst bald zu erledigen . Die viclgerügten Mängel
bei den Veröffentlichungen über die zu vcrmiethenden Räume ,
treten natürlich auch jetzt wieder zu Tage ; da fehlt in den
Inseraten sowohl , wie an den Plakaten jede Angabe über
Miethspreis , Lage u. s. w. ; vergeblich müssen Hunderte von
Wohnungsuchenden die Treppe emporklettem , auf dunklen
Hausfluren und Korridoren sich den Wirth ausmittcln , um
sich schließlich zu überzeugen , daß die Wohnung ganz
und gar nicht für ste passe , was bei einigermaßen
genaurer Bezeichnung in der Vermiethunasofferte sofort erficht -
lich gewesen wäre und allen Theilen Mühe und Unbequem -
lichkeit erspart hätte . Wenn nicht alle Anzeichen trügen , so
verspricht der Umzug am 1. April ein sehr umfangreicher zu
werden ; unsere Briefträger wußten das bereits am Sylvester ,
wo ste ungemein zahlreiche Einschreibebriefe zu behändigen hatten ,
und zwar in vielen Häusern an jeder Korridorthür mindestens
einen . Es waren die bekannten Kündigungsbriefe der Witthe ;
denn überall , wohin man hört , haben Miethssteigerungen um 5,
7&, auch 10 pCt . des bisherigen Miethspreises stattgefunden .
Der Betrag der Steigerung ist also bei Jahresmiethen bis 500
Mark etwa ebenso hoch wie die Kosten des Umzuges — wie der
Berliner sagt — mit Allem was drum und dran hängt ! Viele
Miether beißen deshalb auch lieber in den sauren Apfel der
Miethssteiacrung , um die Scherereien des Umzuges zu ver -
meiden . Nichtsdestoweniger werden diese vorstchtigen , systema -
tischen Auspressungen der Miether durch die Wirthe mit
stillem und man kann auch wohl sagen gerecht «
settigtem Ingrimm empfunden . Mit Recht fragen sich
namentlich ärmere Leute , denen der Erwerb der Miethe
schwer fällt : Warum steigert mein Wirth den Äiethszins ?
Die Häuser find nicht theurer geworden , der Arbeitslohn nicht
höher , wohl aber find die Hypotheken - Zinsen niedriger geworden ;
anstatt mit dieser Erspamiß zufrieden zu sein , verlangt der
Hausbesitzer höhere Miethcn . Nun , das ist nach der heutigen
Lage der Dinge sein sogenanntes „ gutes Recht , ' andere Leute
nennen es „ Habsucht " ; indeß auf den Namen kommt ja nicht
viel an , sonst könnte man einen solchen Zustand auch wohl als
„wirthschaftliches Faustrecht " bezeichnen .

Kadeeinrichtungen in den Kchnlen . Wir entnehmen
der „Deutschen Bauzeitung " auszugsweise die folgenden bczüg -
lichen sehr interessanten und beherzigneswetthen Äittheilungen :
Während in England schon lange in allen Volksschulen der
Schwimmunterncht obligatonsch ist und fast keine englische
Stadt eines Volksbades mit geheiztem Schwimmbad für die
Wintcrmonate entbehrt , kümmerten sich bei uns bisher die
Schulmänner meist gar nicht in dieser Beziehung um ihre
Schüler und bis vor wenigen Jahren waren in Deutschland
noch von 68 größeren Städten über 30000 Einwohner erst 16
mit Winterschwimmbädern versehen . Inzwischen sind indessen
auf diesem Gebiete auch bei uns einige Fortschritte zum Besseren
gemacht worden . Der Stadt Göttingen war es vorbehalten ,
als erste Stadt Deutschlands Volksschulbäder einzurichten , in
denen die Schüler während der Unterrichtszeit zum Baden an -
gehalten werden . Die durch den Stadtbaumcister Gerber er -
richtete Anlage ist dort nunmehr seit anderthalb Jahren im
Betrieb und es äußert sich der Direktor jener Volksschule , Hr .

fleißig sein willst , wirst Du , ehe drei Jahre verflossen sind ,
jedes Buch ganz geläufig lesen können ; dann kommt das
Schreiben daran , und bald wirst Du dann ein großes ,
hübsches, gut unterrichtetes junges Mädchen sein , und ich
werde Dich verheirathen . " Marie küßte ihren Vater recht
herzlich , dankte ihm für sein schönes Geschenk und versprach ihm,
recht eifrig zu sein , damit er aufsein Töchterchen stolz sein könne .
Und um ihm ihren guten Willen zu beweisen , lernte sie
sogleich , in weniger als einer halben Stunde , das O, A
und Z.

Herr Anselm war so entzückt über den guten Willen
und die großen Anlagen Mariens , daß er ihr versprach , er
würde ihr eine Puppe schenken , wenn sie das ABC gelernt
hätte .

Aber Marie wußte nicht , was eine Puppe ist, und so
mußte Herr Anselm es ihr erklären . Marie konnte kaum

ihren Ohren trauen .

„ Eine Puppe hat Arme wie wir ? "

»3k . "
„ Und Augen wie wir ? und einen Mund , und Füße ? "

„ Ja , ja . "
Mariens Köpfchen konnte sich kaum fassen . Sie ging

und erzählte ihrer Amme , was ihr Vater ihr gesagt hatte ,
und fragte , ob sie schon Puppen gesehen hätte ; die Amme
aber hatte noch keine gesehen und so war jetzt Marie ge -
zwungen , ihr auseinandersetzen , daß eine Puppe ein Spiel -
zeug wäre , gebaut wie ein wirklicher Mensch , mit Armen ,
einem Leib und Beinen . Und die Ueberraschung der Amme
war ebenso groß als die Mariens .

Ihr könnt euch denken , mit welchem Eifer Marie an ' s
Lernen ging . Anselm konnte kaum in sein Haus treten , da

bestürmte ihn schon Marie mit ihrer Fibel , sodaß er nicht
einmal mehr Muße hatte , auf der Matte ruhig eine Pfeife
zu rauchen , ohne das verhängnihvolle Buch herankommen
zu sehen. In vierzehn Tagen kannte Marie die großen , in

zwei Monaten auch die kleinen Buchstaben , und als sie ganz
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Parsonne , über das Erzedniß wie folgt : „ Die Frische und

Lernfreudigkeit nach dem Baden , die Pflege des Sinnes für
Reinlichkeit bei deu Kindern mit Rückwirkung auf die Eltem ,
die Förderung der Gesundheit unserer Jugend sind so wesent -
liche und wichtige Erfolge der Einrichtung , daß ich nicht unter -

lassen kann , den städtischen Kollegien den Wunsch auszusprechen ,
auch in den anderen Volksschulen ähnliche Badeanstalten ein -

richten zu wollen . " — Dem Vorgange Göttingens sind mittler -
welle Frankfurt a. M. und Mainz mit Brausebadeeinrichtungen
in neuerbauten Volksschulen gefolgt und in einer ganzen
Zahl anderer Städte ist man zu gleichen Einrichtungen
entschlossen oder doch geneigt . Bezüglich der näheren An -

gaben über die Einrichtung derartiger Bäder verweisen wir auf
unsere Quelle . Wie alle Neuerungen , so fand auch anfänglich
diese bei den Kindern sowie bei den Eltern wenig Anklang . Es
wurde daher in Göttingen erst den Schülern frei gestellt , die
Bäder zu benutzen ; schon nach wenigen Monaten meldete sich
indessen der größte Theil aller Schüler und bald badete mit

Lust die ganze Schule . So findet nunmehr in Zwischenräumen
von vierzehn Tagen während der Unterrichtszeit , namentlich
während der Fächer : Schreiben , Lesen , Rechnen u. s. w. das
Baden sämmtucher Schüler statt . Der Lehrer entläßt bei Be -

ginn der betreffenden Stunde 6 bis 9 Schüler nach dem Bade -
räum , die Erstgekommenen kleiden sich sofort aus und treten
unter die Brausen ; die andem folgen nach , während die elfteren
sich abtrocknen und rasch wieder ankleiden , um in die Klasse
zurückzukehren , so daß im Verlauf einer Stunde die ganze Klasse
durchgebadct hat. In Sachsenhausen ist die Einrichtung so ge -
troffen , daß zu gleicher Zeit 15 Schüler entlassen werden , welche

u 3 in eine Brausebadezelle treten , wobei jeder Abtheilung 10
ns 15 Minuten Zeit bleibt . Das Baden findet Sommer und

Winter statt . In Göttingen sollen die Kosten der Einrichtung
für drei Brausen nebst Zubehör , ohne die nöthiaen baulichen
Veränderungen , 780 M. betragen haben . Der Wasserverbrauch
für je ein Kind beträgt durchschnittlich 28,5 Liter . Die Anlage
in der Sachsenhausener Doppelschule , welche durch die bekannte

Jnstallationsfirma Kullmann und Linna in Frankfurt a. M.

ausgeführt wurde , hat für je 5 Brauscbadzellen mit aller

übrigen Einrichtung die Summe von 1355 M. erfordert .
Einrichtung und Bauarbeiten zusammen dürften für die An -

läge von 5 Brausebadzellen 1800 bis 2000 M. beanspruchen .

Houraeoia unter stch . Die „Volks - Zeitung " schreibt
'

Wie bedenklich es ist , gedruckte Micthskontrakte zu unterschreiben '
ohne vorher jeden einzelnen Punkt zu prüfen , hat vor einigen
Tagen ein hiesiger Rentier erfahren , welcher in einer der

thcuersten Straßen des Westens eine Wohnung gemiethet und
einen Kontrakt unterzeichnet hatte , in welchem dem Miether
verboten ist , Personen , auch Familienangehörrge , soweit sie nicht

zu den im Kontrakt bezeichneten Personen gehören , für welche
die Wohnung gemiethet ist , über Nackt aufzunehmen . Der
Mann hatte vor einigen Wochen das Unglück , seinen Schwicger -
söhn durch den Tod zu verlieren , und infolge dessen zog die
verwittwete Tochter , welche ihrer Entbindung entgegensieht , zu
den Eltern , uin nicht allein zu sein . Jetzt hat nun der Wirth ,
gestützt auf seinen Kontrakt , die Erfüllung desselben verlangt ,
und einer unserer geschätztesten Rechtsanwälte erklärte auf Be -
fragen dem Miether , daß nichts zu machen sei , daß er sich dem

Verlangen des Wirths fügen müsse . Ehe der Miether dies that
und seine Tochter aus der Wohnung wies , versuchte er aber
noch , das Herz des Wirthes zu rühren , und dieser , der ein
Mann in anscheinend sehr guten Vermögensverhältniffen ist ,
hat sich auch bereit finden lassen , gegen Zahlung einer Ent -

schädigung von der Ausübung semes Rechtes Abstand zu
nehmen . Wir theilen diesen Fall mit , um unsere Leser zu
warnen , Kontrakte zu unterzeichnen , in welchen die Zahl der

Familienmitglieder angegeben ist und welche den Miethcm ver¬
bieten , Familienangehörige — selbst ohne Bezahlung — bei sich

auszunehmen . — Wenn das am grünen Holz passitt , was soll
dann erst am trockenen geschehen !

Mi « treu « Arbeit „ gelohnt " wird , dafür erhalten
wir von zuverlässiger Seite ein nichtnachahmenswerthes
Beispiel . Der Arbeiter Millbradt , Prinzesfinnenstraße 16,

war zweiundzwanzig Jahre ohne Unterbrechung in

derselben Werkstätte keu und geschickt als Tischler thätig . Vor

ungefähr Jahresfrist eröffnete der Chef des M. dem 65 jährigen ,
verheiratheten Manne , daß er fortan nicht den gleichen Wochen -
lohn wie die übrigen jüngeren Arbeitsaenossen erhalten werde ,
sondern daß ihm nur 15 Mark verabfolgt werden würden . M.

schluckte stillschweigend die bittere Pille herunter und arbeitete
weiter . Da er nun im Verlauf emes Jahres sah , daß seine

Durchschnittsleistungen denen der anderen Hilfskräfte keineswegs

nachstanden , — was alle Mitarbeiter des M. der Wahrheit
gemäß gern bezeugen , — aber seine Bitte um Erhöhung des

Wochenlohnes rundweg abgewiesen wurde und er auf die Dauer

bei solchem Lohne zu Grunde gehen mußte , so war er ge -

zwungen , sich nach günstigerer Arbeitsgelegenheit umzuthun , ge -

zwungen , eine Arbeitsstätte zu verlassen , der er fast ein Viertel

Jahrhundert seine besten Kräfte gewidmet hatte . Der Edle

aber , welcher sich nicht gescheut hat , einen alternden Arbeiter in

schwerer Zeit moralisch aufs Pflaster zu werfen , ist ein rabiater

Antisemit , Herr Bormann , Alte Jakobstr . 132 , dessen Stolz
es ist , als Vorstandsmitglied der Tischlerinnung ,u fungircn .
Unter solchen Verhältnissen müssen allerdings den Arbeitem die

Augen aufgehen betreffs der gesegneten und humanen Wirk -

samleit der Herren Jnnungsbrüder .

bestlnimt wußte , daß der Bauch des d rechts , der des ck

links ist , forderte sie ihren Vater auf , er solle sich dazu be -

quemen , ihr die versprochene Puppe zu verschaffen.
Herr Anselm war verdrießlich ! Man war kaum im

März und seine nächste Reise war auf den August festge -
setzt. Seine Kaffeebäume standen kaum in Blüthe ; waS

sollte er jetzt in Port - Louis verkaufen ! Aber Herr Anselm
hatte nun einmal sein Wort gegeben und mußte es als

Ehrenmann halten .
Wenn Herr Anselm in Verlegenheit war und etwas

suchte , rauchte er rasch nach einander mehrere Pfeifen , bis

er das Gesuchte gefunden hatte . Er zündete also eine Pfeife
an und suchte , dann eine zweite und eine dritte . . . „ Ich
hab ' s ! " sagte er bei sich.

Er öffnete seinen Schrank , wühlte in einem Schubfach ,
in welchem ein paar Blätter Papier waren und nahm eines
davon heraus . Dann fiel ihm ein , daß unter seinen Hem -
den eine geschnittene Gänsefeder läge ; er suchte sie hervor .
Hierauf drückte er den Saft einiger reifen „ Dangeln " in
ein Töpfchen ; dieser Saft sollte ihm als Tinte dienen . Er

setzte sich an den Tisch und schrieb :

„ Der Ueberbringer mit drei Piastern , namens Lindor ,
ist beauftragt , nach Port Louis zu gehen und für diese
Summe im Laden des Herrn Bostel eine Puppe zu kaufen .

Anselm . "
Marie , die auf die Ouerstäbe des Stuhls geklettert

war und ihrem Vater über die Schultern blickte , suchte mit

gierigem Auge , aber vergebens den Sinn dieser seltsamen
Charaktere , die sie heute zum ersten Male sah , heraus zu

buchstabiren . Herr Anselm las ihr das Billet vor . Sie

ließ sich das Wort „ Puppe " genau zeigen , buchstabirte es

mehrmals , küßte ihren Vater tausend Mal und lief dann

wie toll zu ihrer Amme : „ Amme ! Amme ! Lindor holt jetzt
die Puppe . "

Bei Tagesanbruch brach Lindor mit seinen Verhaltungs -
befehlen , seiner geschriebenen Vollmacht und den drei

Kot » dem de » Kerli » » er Gtstauf -
- - - -— v. , — v,v „ �v,, . Ztg . " folgende Zuschrift : Ob¬
wohl in Berlin das Interesse am Eisspotte in allen Kreisen
recht groß ist , giebt dennoch jede Bahn , jeder Eistag Veran -
lassung zur Wahrnehmung , daß gewisse Grundregeln des
Schlittschuhlaufens noch kemeswegs Gemeingut geworden find .
Wer sicher laufen will , schaffe sich vor allem ein Paar feste
Schnürstiefel an mit nicht zu hohen und schmalen Hacken . Der
sogenannte englische Hacken ist keineswegs nothwendig . Nur
durch das Schnüren erhalten die Knöchel die nöthige Festigkeit ,
welche bei Personen mit schwächeren Gelenken , namentlich Kin¬
dern und Damen das „Umknicken " verhindett . Unter den ver -
schiedenen Schlittschuhsystemen , wir sehen ab von den Spott -
schlittschuhen , die sämmtlich einen besonders gefertigten Stiefel
verlangen , behaupten immer noch wegen ihrer wirklich einfachen ,
schnellen und dabei dauerhaften Befestigung die „ Halifax " den
ersten Rang . Nur hüte man sich vor dem ganz billigen Fabri -
kate . Das bekannte . . billig und schlecht " rächt sich hier ganz
besonders . Den Schlittschuh stelle man zu Haus an dem nicht
angezogenen Stiefel , so daß die Feder fest , doch willig schließt .
Gerade das gewaltsame Hineinpressen der Feder verbiegt die -
selbe und sprengt unter Umständen die Schrauben . Die Klagen
über Untauglichkeit dieses System entspttngen lediglich der un -
verständigen Behandlung desselben . Einmal am Beginn der
Saison ttchtig gestellt , muß der Halifax den ganzen Winter
hindurch an demselben Stiefel passen . Ein Spannriem ist sehr
zu empfehlen , weil durch häufigen Gebrauch der in der Vorder -
feite des Stiefclhackens entstehende Einschnitt fich weitet . Der
Riem hat nur den Zweck , bei plötzlichen ruckwcisen Bewegungen ,
wie sie ein Stolpern oder gar Stürzen hervorbringt , das Empor -
gleiten des Hakens nach oben zu verhindem , und braucht des -
halb nur mäßig fest umgelegt zu werden , keineswegs so, daß
der Fuß gedrückt wird . Daß der Schlittschuh jedesmal nach
dem Gebrauch sorgfältig abgewischt und von Zeit zu Zeit an
allen wichtigen Theilen — ihn auseinander zu nehmen ist keines -

wegs nöthig — geölt werden muß , Petroleum reicht hierzu
schon aus , ist eigentlich selbstverständlich . Ein so behandelter
Schlittschuh kann der kostspieligen und erneuerungsbedürftigen
Vernickelung entbehren . Dann sei es noch gestattet , auf
eine Gewohnheit des schlittschuhlaufenden Berliner Publikums
aufmerksam zu machen , die vielfach schon zu recht unglücklichen
Stürzen Veranlassung gegeben hat , wir meinen das sorglose
Fortwerfen von Zigarren - , Zigaretten - und Papicrresten auf die
Bahn. Im vorigen Winter desuchte ein Wiener Herr , Mitglied
des dottigen Eisklub . Berlin und tadelte nachher in der Wiener
Spottzeitung diese Unsttte der Berliner besonders scharf . Das
radikalste Mittel dagegen wäre freilich ein Verbot des Rauchens
auf der Eisbahn überhaupt ' so berechtigt wie manches andere
und vielleicht noch berechtigter wäre es gewiß . Denn was es

heißt , auf unseren meist überfüllten und engen Bahnen mit einem

Herrn zusammenzustoßen , der eine infolge der raschen Be -

wegung und des Luftzuges meist mit hellem Feuer brennende
Zigarre im Munde führt , zumal wenn er sie aus einer Spitze
raucht , die doch mit den Zähnen recht fest gehalten werden muß ,
hat schon mancher Läufer und manche Läufettn an fich erfahren .
Brandflecke an den Kleidern , Brandwunden im Gesicht sind
keineswegs selten . Schreiber dieser Zeilen ist Raucher und hat
selbst früher auf der Eisbahn geraucht , er kann deshalb aus

Erfahrung die Bedanptung ausstellen , daß Rauchen beim
Schlittschuhlaufen nicht einmal Genuß ist, sondem lediglich An -

gcwohnheit .

Kiinstg find Klanen geführt über die Schwierig¬
keiten , den dritten Mann zum Skat zu finden . Diogenes
konnte mit seiner Laterne am hclllichten Tage nicht mit größerem
Eifer einen Menschen suchen als zwei Skatbrüder den unent -
behrlichen dttttcn . Es ist schon vorgekommen , daß zwei Jünger
dieses edlen Spiels sich in nachtschlafender Zeit ein Haus öffnen
ließen , in welchem em guter Bekannter wohnte und den nichts
ahnenden Unglücklichen aus dem Bette ttssen , ihn zum Skat
mit fottschlepptcn — wie etwa zur Zeit des vierzehnten und
fünfzehnten Ludwig die Polizcibeamten , mit dem lettre de cadiet
in der Hand , ihre Opfer mitten in der Nacht aus der Wohnung
holten und nach der Bastille schleiften . Wie häufig liest man
ini Sommer an den Waggonfenstern unserer Vorottzüge das

Plakat : „ Der dritte Mann zum Skat wird gesucht " — ein

Nothschrei , ein Angstruf schmerzgequältcr Seelen . In den
Bier - Etablissements sind gar oft drei Skatbrüder zugegen ,
die sich einander nicht kennen , die isolitt an verschiedenen
Tischen sitzen , die mit Ingrimm die Witzblätter durchfliegen -
denen das Bier nicht recht munden will , die ärgerlich an der

Zigarre nagen , mit dem Gedanken : „ Was gäbe ich jetzt wohl
für einen soliden Skat ! " Sie ahnen nicht , wie nahe sie der

Erfüllung dieses Wunsches find , denn es steht Niemandem an
der Stirn geschneben , daß er ein Verehrer der vier Wenzel ist .
Ein solcher Zustand konnte nicht länger dauem . Hier mußte
eine Abhilfe geschaffen werden . Und siehe — eines schönen
Morgens erwachte Berlin und fand das „Allgemeine Erken -

nungszeichen für Skatspieler " . Ein erfindungsreicher Kopf war

auf den herrlichen Gedanken gekommen , die große Gemeinde der
Skatbrüder durch ein Abzeichen zu erfreuen , und so schuf er
denn das Skat - Berloque ( nicht eine Nadel wie irrthümlich mit -

getheilt worden ist ). Es ist ein kleines , vergoldetes Viereck ,
welches auf beiden Seiten das Bild des Treffbuben , des

„ältesten Jungen " in Emaille trägt mit der Um -

schttft : „ In hoc signo vince . - . " Dieser „älteste

Piastern auf , und da er die kleine Marie sehr lieb hatte ,
versprach er ihr , innerhalb 24 Stunden zurück zu kehren ,
und wenn er die ganze Nacht hindurch marschiren
müßte .

Bis zur Frühstücksstunde konnte Marie matten ; aber

sie mußte sich aufs äußerste bemühen , um ein paar Mund -

voll hinunter �u bringen . Gegen Mittag wurde ihre Un -

geduld so heftig , daß sie hinausging und sich am Eingang
zu dem Fußpfad , der nach Pott - Louis führte , unter einen

großen , schattigen Baum setzte.
Wie lange blieb sie da ? Eine halbe Stunde vielleicht ;

für sie allerdings war es ein Zahrhundett . Sie stand auf ,
schritt eine hübsche Strecke auf dem Fußpfad
fort und setzte sich wieder . Lindor kam nicht .
Sie erhob sich von neuem , schritt weiter , horchte und ging
wieder weiter : Lindor erschien nicht . Indessen senkte sich
die Sonne ; Lindor konnte nicht mehr weit sein ; sie mußte
ihm gewiß begegnen , schtttt daher noch weiter auf dem

Fußpfad fort . Lindor kam nicht . Die Sonne ging unter ,
und Marie wollte wieder nach Hause gehen , aber es war

jetzt Nacht , — in den Tropengegenden dauett die Dämme -

rung nur sehr kurze Zeit , — die Bäume standen sehr dicht ,
und es war sehr finster : Marie verirtte sich. Sie ging
weiter , immer weiter , ttef von Zeit zu Zeit „ Papa ! Papa ! "
und blieb dann stehen , um zu horchen ; aber sie hörte nichts .
Und jetzt begann ein feiner , leichter Regen herabzutteseln ,
und Marie fror . Sie war sehr müde ; ihre armen Füß -
chen waren ganz wund gelaufen , und sie fürchtete sich.
Schließlich vermochte sie gar nicht mehr zu gehen , ihre Füß -
chen verstrickten sich in dem Unkraut und in den Schlingen
der Dianen, und sie stieß sich schmerzlich an den dürren

Bäumen , die umherlagen . Sie setzte sich weinend nieder ,
und da sie vor Müdigkeit ganz erschöpft war , schlief sie
bald ein .

Unterdessen kam Herr Anselm zum Diner nach Hause
und fragte , wo Marie wäre . Die Amme glaubte sie bei

Junge " wird auf beiden Seiten von zwei lorbeergekrönm
Köpfen flankitt , welche in unverkennbarer Weise auf — m«
verzeihe das harte Wott — das Schwein hinweisen , und all«
ein Symbol des Glückes sind . Jeder Skatgenosse soll sock»
dieses Erkennungszeichen an der Uhrkette baumeln haben , un»
auf daß der Segen der neuen Erfindung keinem Stande voo
enkhalten bleibe , hat der geniale Autor die Vorkehrung gett >
auch billigere , aus Nickel gefettigte Exemplare in den Hi
zu bringen . Man kann sich leicht vorstellen , welche Wirkung j*

Sitzen da z.
"Zukunft das Skat - Berloque hervorrufen wird . _ ,

. . . . . .
„

zwei Herren in der Kneipe , welche vor Begierde brennen , ein«>
Skat zu kloppen . Plötzlich öffnet sich die Thür und ein bf
häbiger Herr mit jovial - freundlichem Gesicht ttttt herein . %
beiden Freunde blicken sich verständnißvoll an : „ Wenn viellei »
dieser " — . Der Kellner zieht beflissen dem neuen Gast d»
Ueberzieher von den Schuttem : die Beiden von der GatW
horno sapiens scaticm lassen kein Auge von ihm. Da — *
blicken sie auf dem runden Ääuchlein das Skat - Berloque glänzt»
und im nächsten Moment stürzen sie auf den neuen AnkömmM
zu : „ Bruder , Genosse , in unsere Arme , an unsere Brust !
Bund sei geschlossen . Es lebe der älteste Junge ! "
viele Skat - Freundschaften dürften in Zukunft auf diese
entstehen . Der Erfinder des „ allgemeinen Erkennungszeiä .
— sein Name ist Rudolph Pietzker — hat stch das Anrecht l
warben , in späteren Zellen neben Gutenberg , Franklin , Neu '
und Edison in einem Athem genannt zu werden . Noch C
— was den Skatbrüdern recht ist , ist den Skatschwestern biÄ
Jawohl , Skatschwestem Nicht allein , daß es in Berlin #
Damen giebt , welche mit Leidenschaft den „vier Jungen " zu?
than sind — so kommt es häufig , daß der dtttte Mann im 5«
eine — Frau ist — existiren sogar „Skat - Kränzchen " , de?
Theilnehmettnnen , jüngere und ältere Damen , wöchentlich «
oder zweimal zusammenkommen . Also es wird auch für uiffl
skatspiclende Damenwelt eines allgemeinen Erkennungszeicho
bedürfen . Wie wäre es , wenn der Erfinder als Abzeichen i
die Damen eine Keine Brosche , etwa ein Täubchen mit ff*
geschlossenem Schnabel erwählen würde ? !

Mit Kezug auf die Kemerkung , daß das Jahr l<j
fich durch einen Fall auszeichnet , welcher nur alle acht ,
zwanzig Jabre wiederkehtt , wird der „Voss. Ztg . " geschrieb
Allerdings wird der Februar dieses Schaltjahres fünf Mittn
zählen , ebenso wie es in den Jahren 1860 , 1832 und 1804 !
Fall war . Da ein gegebenes Datum in je vier Jahren
fünf Tage vorrückt , so muß in einer Periode von 28 Iah
das Datum , hier der 1. Februar , um 7 X 5 = 35

"

später fallen . D. h. wenn die Zahl der Tage , um welche
Datum vorrückt , durch 7 theilbar ist , so fällt der 1. Febn *
wieder auf denselben Wochentag wie zu Anfang der Periw
Da das Schaltjahr aber im Febmar den Anfanastag auch ?
29 . d. M. zeigt , so muß zur Erfüllung obiger Bedingung fj
jedes Schaltjahr die Zahl der vorrückenden Tage außerdem du »
4 zu theilen sein , woraus sich jene Penode von 7 X 4 '
28 Jahren ergiebt . Die Gregonanische Einschaltungsmctb�
nach welcher die Jahre 1700 , 1800 und 1900 keine SchaM
zählen , macht aber gleich für den nächsten Fall ei«?
Strich durch diese Rechnung . Denn im Jahre 1916 ivü?
der erste Februar nicht 35 , sondem nur 34 Tage
fallen , als diesmal ; d. h. auf einen Dienstag . Vielmehr �
erst das Jahr 1928 die besagte Bedingung erfüllen . 3 #
bis dahin ist das Datum des 1. Febmar um 40 +J
also 49 Tage vorgerückt , und da 49 durch 7 theilbar , so
der I . Febmar 1928 , wie der diesjährige , auf einen MittU
Wenn das Endjahr des Jahrhundetts nicht durch 400 theil
also kein Schaltjahr ist , so ttttt statt der Periode von 23 ,
solche von 40 Jahren ein . Für die mit fünf Mittwochen i
segneten Fcbmare ergiebt fich demnach folgende Reihe : 1°;
1640 , 1668 , 1708 , 1736 , 1764 , 1804 , 1832 , 1860 , 1888 , «
1906 , 1984 2012 , 2040 u. s. w. Erst unsere späte »

"

kommen , welche auch die Venusdurchgänge von 2004 um
beobachten , erleben die erste Ausnahme der eben Ixstichli
Ausnahme , da das Jahr 2000 ein Schaltjahr bleibt . Den ;
von 1880 , « tß der Febmar fünf Sonntage zählt, zeigt in '
licher Weise die Reihe : 1756 , 1784 , 1824 , 1852 , 1880 , 1;
1948 u. s. w. Leider hat dieser Umstand auch eine trag
Seite . Das Sonntagskind , welches am 29 . Febmar 1880
Welt kam, wird seinen Gebuttstag erst in einem Alter von
sage vierzig Jahren , an einem Sonntage feiern können ,
dieses Feit dann mit 68 Jahren zu wiederholen . Die
leidige Statistik giebt aber auch solchen Auserwählten
Trost ; im Deutschen Reich allein werden über 400 derselbe!
zählen sein . Hoffen wir , daß sich recht viele von ihnen
29 . Febmar 1920 zu gemeinsamer Geburtstagsfeier in
Reichshaupt , ladt zusammenfinden .

K? ti «h«ng de « Telephon « in Serlin . Aus
über die Thätigkeit der Femspreckämter in verschiedenen H»
städtcn veröffentlichten Statistik ist zu entnehmen , daß

"

in jeder Richtung — sowohl was Anzahl der Anschlüsse
Abonnenten als auch Benutzung der Apparate betttfft —
an der Spitze der Weltstädte steht . Die Zahl der daselbst !
Betriebe befindlichen Tclephon- Anschlüsse beträgt jetzt etwa 7 *
und jeder derselben wird durchschnittlich etwas mehr als l # f

täglich in Anspruch genommen . Jn Newyork , welches den N
sprech - Verkehr zuerst praktisch eingeführt hatte , iverden die '

gerichteten etwa 6900 Apparate je nur 12 mal täglich bcn
— Die Schwierigkeiten , welche sich in dem Telephonnetz größ

den Fus

ihrem Papa , niemand hatte sie gesehen ; man suchte sie t Frau %
Hof , man rief nach ihr — umsonst . Herr Anselm ließ� ju , @(
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seine Schwarzen kommen ; man zündete Fackeln von 9?
zigem Rundholz an , theilte sich in Trupps von je
und suchte im Wald . Die Amme war ganz rasend
Schmerz und raufte sich das Haar büschelweise aus .

Man suchte , suchte fast die ganze Nacht hindurch ,
aber nichts und kehrte schließlich , Verzweiflung im H
in das Haus zurück . Herr Anselm versprach dem, der
Marie zurückbringen würde , die Freiheit .

Unterdessen hatte Lindor seinen Auftrag ausgeri
Obwohl es schon recht spät war , als er aus dem Bd.

scheu Laden trat , dachte er an das Versprechen , welches
Marien gegeben , und machte sich unverzüglich auf den

weg . Er kannte die Fußpfade zu gut , um zu befürchten , �
er sich verirren würde , uno man wußte dan >»

in jener Gegend nichts von entlaufenen Schwarzen .
Er marschitte die ganze Nacht hindurch . Als er M

noch ein Stündchen nach oem Hause hatte , wandelte
als er an einer Waldblöße vorüberging , plötzlich die

an , sich ein frisches Priemchen in den Mund zu stecken-
setzte sich auf ein großes Felsstück .

Es war noch sehr finster .
Plötzlich hötte er ganz in der Nähe sprechen — ®

Lindor , der an Gespenster
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fürchtete sich schrecklich ; seine pfefferfarbigen Haare ftrm1 . um ginb
sich. Und das Stimmchen wiederholte dreimal : „ f weinen

Drpup , p e , pe , — Puppe . " p
Lindor dachte an die Puppe , die er bei sich trug - J

Gespenster verlangten die Puppe von ihm ; daran war j

zu zweifeln . Er hatte sie sorgfältig zu einem Päckch »�
sammengewickelt , das er am Rock auf der Schulter p
und besaß gerade noch Kraft genug , um das Päckch��
seinen zitternden Händen aufzuknüpfen . Er legte die >

�

konnte .
„ Hn

schüttelnd

auf den Felsen , schlug , ohne sich noch einmal uwzu
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Städte durch die gleichzeit : ge Anwendung von oberirdischen

Drahtleitungen und Erdkabeln einer deutlichen Verständigung
entgegen stellten , ergaben früh das Bedürfnis ) , die Telephone
als Geber durch Mikrophone zu ersetzen . Die Fabrik Mix u.
Genest in Berlin hat nun ein Mikrophon kostruirt , welches alle

Schwierigkeiten hebt , durch dessen Anwendung daher die sonst
so häufigen Klagen über schlechte Verständigung beseitigt find .

Uou mehreren Miether « de » Hause » KKaUher -
straffe 115 erhalten wir im Gegensatz zu unserer geslngen
Mim , eilung die Erwiderung , daß Herr Essei einer der koulan -

testen Hauswirthe ist , der ohne triftigen Gnmd Niemand

kündigt und schon manchen Armen hat ohne Miethe ziehen
lassen . — Wir können natürlich nicht wissen , wer hier Recht ,
wer Unrecht hat . Jedenfalls wollen wir es nicht unterlassen ,
unser Bedauern auszusprechen , wenn wir durch falsche Mitthei -
lungcn dazu beigetragen haben sollten , Jemanden in seiner Ehre
zu verletzen .

Die Sanitätsmache Blumenstraße 59 , welche bekanntlich
im vorigen Jahre eine bedeutende Erweiterung erfahren hat und
auch seit längerer Zeit Sonntags Nachmittags geössnet ist , ge -
währte im verflossenen Jahre in 567 Fällen , gegen 512 Fälle
im Jahre 1886 , Hilfe . Von diesen wurden auf der Wache 337
und in Wohnungen der Patienten 230 Fälle , innerliche Krank¬

heiten 357 , äußere 210 , behandelt . Es entfallen auf die engeren
Stadtbezirke , für welche die Wache gegründet worden ist , nur
169 Fälle , während auf angrenzende und weiter entferntere 393
kommen , so daß die Sanitätswache weit über ihren beabsichtigten
Rahmen gezwungen ist , für Gehenden Hilfe zu leisten , welche
der Segnungen einer Sanitäts - Wache noch entbehren . Den an
sie gestellten Anfordcungen würde die Wache nicht haben genügen
können , wenn das zu Gunsten derselben am 1. Dezember v. I .
stattgehabte , glänzend verlaufene Fest nicht den erklecklichen lieber -
schuß von mehr als 2000 Mark gebracht hätte . Die Wache
bleibt noch immer auf die Opferwilligkeit des Bezirks und , da
der Osten nicht zu den wohlhabendsten zählt , entfernter Kreise
angewiesen . Obgleich mit der Wache kein Tagesdienst verbunden ,
war am 7. d. Mts . bei der Ervloflon eines Gasofens , Alexan -
dcrstr . 28, der Heilgehilfe der Wache , Herr Wemeckc , sofort zur
Stelle und gleich nach ihm traf der für die Wache fungircnde
Arzt , Herr Dr . Cohn , Älumenstr . 16, ein , welche den Verun -
glückten erfolgreiche Hilfe leisteten .

tßin interessanter Fund , die fossilen Reste eines Reptils ,
wie es scheint , einer Schlange , ist dieser Tage im Nieder -
barnimer Kreise in der Nähe von Oranienburg gemacht worden
und wird zur wissenschafttichen Untersuchung nach Berlin ge -
sandt werden . Das Fosstl hängt mit dem einen Ende an einem
Stück Braunkohle und zeigt sich in unregelmäßigen Windungen ,
die mit einer auffallenden Verstärkung des Körpers ( Kopf ) ab -
schließen . An der letzteren ist seitlich eine Vertiefung sichtbar ,
scheinbar die Augenhöhle . Die vorderste Partie ist durch An-
hängsel , die man , der genauen Untersuchung Rechnung tragend ,
nicht entfernen will , entstellt , jedoch ist dieser Thcil wohl als
der weitgeöffnete Rachen zu deuten . Die Rückgratsfurche ist
daran zu erkennen , daß sich längs der oberen Mitte ein deutlich
wahrnehmbarer Einschnitt hinzieht , der noch von einigen er -
kennbaren Haaren bewachsen ist . Die Mitte des Körpers stützt
sich auf eine bräunlich erscheinende Scheibe , die man als Flosse
deuten könnte .

Welch ' anfferordentliche Febenszähiakeit ein Huhn
befitzt, dafür spricht eine Tbatsache , die dem „ B. T. ' von dem
Molkereibcsitzer Herrn I . Mcnz , Meyerstraßc 24 , in folgender
Zuschrift mitgethcilt wird : „ Ein eigenthümlicher Vorfall , der
meines Erachtens nach wohl einzig in j einer Art dasteht , hat sich
in jüngster Zeit bei mir ereignet . Ungefähr am 18. Dezember,
es war eine gute Woche vor Weihnachten , ist mir aus meinem
Gehöft plötzlich ein Huhn abhanden gekommen . Da ich dasselbe
mehrere Tage trotz eifrigsten Suchens nicht finden konnte , so
nahm ich an , es sei mir gestohlen oder es habe fich verlaufen .
Wie erstannte ich aber , als am vergangenen Freitage , also am
6. Januar , bei Abfuhr aus meiner Müllgrube das besagte Huhn
aus der Grude , und zwar lebend zu Tage gefördert wurde .
Das arni « Thier hat nun mindestens achtzehn volle Tage in der
scheußlichen Luft der Senkgrube zugebracht , und es ist auch nicht
anzunehmen , daß es dort ' Nahrung gefunden , zumal es in einer
Ecke voin Müll fast vergraben vorgefunden wurde . Am Freitag
befand sich das arme Thierchen allerdings in einem sehr ge -
schwächten Zustande und repräsentitte ein Gewicht von kaum
200 Gramm ; heute , am 9. Januar , also nach drei Tagen ,
tummelt es fich schon ziemlich munter auf dem Hofe umher , und
es scheint� daß die unfreiwillige und sehr traunge Gefangenschaft
an dem . thierchen spurlos vorübergehen wird . Als Landwitth
ist mir ein solcher Fall während meiner 30jährigen Praxis noch
nicht vorgekommen .

Eine Schwindlerin hat am 7. Januar ein armes Dienst -
mädchen , welches von Belitz hier zugereist war , um einen Dienst
zu suchen , um ihre Habseligkeiten geprellt . Als die unverehe -
lichte H. hier auf dem Schlesischen Bahnhof angekommen war ,
übergab fie dem Porttcr ihren Reisckorb mit Wäsche und Klei -
dungsstücken zur Aufbewahrung ; sie wollte ihre Sachen später -
hin selbst abholen oder abholen lassen . Dann begab sich die
Fremde zu einem Vermicthungsbureau auf dem Alexanderplatz .
Hier wurde fie von einer unbekannten Frau intt der Frage an¬
gesprochen , ob sie sich gleich zu einem Gutsbesitzer in Lützow
vcrmiethen wolle . Dem armen Geschöpf war in der Millionen -
stadt schon angst und bang ums Herz geworden und mit Freuden

den Fußpfad ein , den er erst im Schritt , dann in vollstem
Lauf verfolgte , bis er in seine Hütte gelangte , wo er seiner
Frau bestürzt zurief : „ Mach ' die Thür zu ! mach' die Thür
zu ! Gespenst bei mir ! "

Die Frau schloß die Thür . Als er sich ein wenig er -

holt hatte , erzählte er ihr sein Abenteuer im Walde ; sie
dagegen erzählte ihm von dem Verschwinden Mariens , von
den vergeblichen Nachforschungen , von der Verzweiflung
ihres Herrn .

Plötzlich sprang Lindor auf und stürzte hinaus . Es
dämmerte jetzt. Lindor lief in einem Trab bis zu dem

Felsen ; er fürchtete sich nicht mehr vor Gespenstern . Die

Puppe lag noch auf dem Felsen ; Lindor ging mehrmals
um denselben herum , jedesmal in weiterem Umkreis . End -
lich bemerkte er etwas in einem dichten Safrangesträuch : es
war die schlafende kleine Marie . Lindor nahm sie in die
Arme . Ihre Händchen waren ganz kalt ; er rieb sie und
erwärmte sie so ; dann knetete er sanft ihre ganz ange -
schwollen en Füßchen . Marie öffnete die Augen und er -
kannte den Schwarzen .

„ Pmne Puppe , Lindor ! " rief sie.
Lindor nahm die Puppe vom Felsen und gab sie ihr .

Mane betrachtete die Puppe , küßte sie und drückte sie
an ' s Herz .

Lindor trug Manechen , Mariechen trug ihre Puppe ,
und so machte man sich auf den Weg nach Hause . Herr
Anselm sah sie kommen , lief ihnen entgegen , ergriff Marie
und erstickte sie fast mit Küssen ; dann schlag er einen Arm
um Lindor ' s Hals , küßte ihn und begann vor Freude zu
weinen .

„ Du bist frei , Lindor, " sagte er , als er endlich sprechen
konnte .

, „ Hm, hm, Herr, " antwortete der alte Schwarze köpf -
schüttelnd, „ was soll ich damit anfangen ! "

ging fie auf den ihr von der Unbekannten gemachten Vorst

ein . Die wohlwollende Frau gab der tz . sogar noch 50 Psg . ,
damit sie sich auf dem Schlesischen Bahnhof die Sachen aus -

lösen könne . Wenn fie ihre Sachen in Empfang genommen ,
solle sie wieder auf den Alexanderplatz kommen . Langsam trollte

die H. durch die Straßen nach dem Bahnhof . Währenddessen
hatte die Unbekannte den kürzeren Weg auf der Stadtbahn vor -

gezogen und löste vor der Ankunft des Dorfkindes unter Vor -

zcigung des dem Mädchen abgenommenen Dienstbuches den

Reffekorb aus und verschwand damit . Als die H. dies von dem

Portier vernahm , ahnte fie noch nichts Böses , sondern begab fich

zurück nach dem Alexanderplatz , wo fie noch stundenlang auf die

Unbekannte mattete ; dann erst machte fie der Polizeibehörde

Anzeige . Die Schwindlettn ist etwa 35 - 40 Jahre alt , dunkel¬

blond , hat blaue Augen und großen , starken Wuchs . Bekleidet

war sie mit schwarzem Kaisermantel mit Pelzbesatz und schwarzem

Sammechut�« � gefährliche unfreiwillige Luftfahrt .
die indessen glücklich verlief , machte in vottger Woche ein Ar¬

beiter , der bam Fällen alter Pappeln auf einem Wege unwert

Lichterfelde beschäftigt war . Während er in der Krone des

Baumes mit dem Aussägen der statten Zweige zu thun hatte ,

waren andere Arbeiter damit beschäftigt , den Stamm anzusägen .

Sie mochten damit zu weit vorgegangen sein ; denn ein plötz .

licher Windstoß brach den Baum um und der m der Krone

siyende Arbeiter flog mit zur Erde . Vor Schreck war der so

unsanft zur Erde Befördette ganz außer Fassung , jedoch war

er glücklicherweise , ohne Schaden genommen zu haben , davon

Ein UaubanfaU ist gestern Mittag gegen 1 Uhr in einem

Hause in der Lanaesttaße ausgeführt worden . Eine daselbst

wohnhafte Frau E. hatte mehrere Einkäufe gemacht und sich

damit nach ihrer Wohnung begeben . Schon auf der Sttaße

fühlte fie fich von einem Menschen belästigt , der auf dem ganzen
Wege dicht hinter ihr blieb . Als fie ihr Haus bettat . kam ihr

der Unbekannte auf dem Fuße nach . Sie achtete aber nicht

weiter darauf , da fie annahm , der Unbekannte gehöre auch ,n

dasselbe Haus , und ettlätte fich auch so die Verfolgung . Als

sie aber die Treppe hinaufging , überfiel der freche Mensch dre

Frau und entttß ihr eins der Packete , die fie im Arm trug .

Im ersten Moment versagte der erschrockenen Frau die Stimme

und als fie endlich um Hilfe rief , erschienen nur einige im

Hause wohnende Frauen . Der Räuber ergriff nun mit dem

geraubten Packet , in dem fich eine Pattie Wolle und ein

Pottemonnaie mit 30 Mark Inhalt , darunter ein 20 - Markstuck ,

befanden , die Flucht und entkam von da auf die Straße und

von da in das Nebenhaus . Die Frauen wagten nicht , den

Räuber in das Haus zu verfolgen , sondern riefen Polizeibcamte
' erbei . Als diese erschienen , war der Attentäter verschwunden .
Auf denselben wird eifttgst gefahndet . Die angegriffene Frau
schildett den Unbekannten als einen sauber gekleideten , breit -

schultcrigen Mann mit kleinem blonden Schnurrbatt .
Eine erschütternde Katastrophe spielte fich am Sonn -

abend Abend auf dem Grundstück Anklamersttaßc la ab. Da¬
selbst wohnt in der ersten Etage ein sieben zigjähriger Agent
Pankow. Derselbe , welcher seit geraumer Zeit Spuren von
Schwermuth gezeigt , stürzte sich gegen acht Uhr , allem Anschein
nach im Wahnfinnsanfall , mit lautem Aufschrei aus dem Fenster
seiner Wohnung auf den gepflasterten Hof. Der Schrei und
der dumpfe Aufschlag des schweren Körpers auf das hatte
Pflaster lockten fofott die Bewohner des Hauses herbei , und

schleunigst schafften einige den mit Blut übersttömten Bewußt -
losen in den Hausflur , während andere polizeilichen Beistand
rcquirittcn . Ein gleichfalls herbeigerufener Arzt konstatitte
lebensgefährliche innere und äußere Verletzungen und erfolgte
demgemäß die Ueberführung des P. mitteilt Krankenwagens
nach der Charitee . Ohne das Bewußffein wieder erlangt zu
haben , ist Pankow daselbst am Sonntag Abend infolge der
schweren Verletzungen verstorben . Der Verstorbene hinterläßt
eine Frau und drei Kinder in bedrängter Lage .

Gin « » gewiff seltsam « « Grnnd zu « inem Selbst -
Mordversuch hatte eine Wöchnerin , die Frau eines in der
W. - Straße wohnenden Schuhmachermeisters . Die gedachtt
Frau ist sechs Jahre verheirathet und hat ihren sehr fleißigen
und strebsamen Ehemann während dieser Zeit mit drei Kinder -
chen , sämmtlick Mädchen , beschenkt . Liebte der Mann auch
seine Kinder , so war er doch unwillig über das böse Geschick,
das ihm keine männlichen Erben verlieh . Als am vergangenen
Dienstag Vielau abermals eines Mädchens genas , verhehlte
der Gatte seinen Unwillen nicht und die Frau nahm fich die
Mißstimmung ihres Mannes derartig zu Herzen , daß sie Sonn -
tag früh in einem Anfalle von Schwermuth sich die Pulsadern
durchschneiden wollte , woran fie jedoch noch rechtzeitig vcrhindett
wurde .

Grenzenloser Leicht ( Inn brachte am Sonntag Nachmittag
fünf Menschen in schwere Lebensgefahr . Trotz des Thau - und
Regenwetters wagte fich der Kuffchcr B. von der Blackburn -
schen Fabrik in Nieder - Schönweide mit seinem öUährigen Kinde
auf das Eis der Spree und brach natürlich ein . Auf fein
Hilfegeschrei eilte der Restaurattur Adam von Haffelwerder
herber und versuchte die beiden mit den Wellen Ringenden zu
retten . Doch das morsche Eis trug ihn nicht , und auch er brach
ein . Ebenso erging es seinem Bruder und seinem Neffen . In¬
zwischen hatten Andere Stangen herbeigeschafft und so gelang
es schließlich , alle fünf aus den kalten Fluthen zu retten .

Bewegung der Bevölkerung Kerlin « nach den Ver -
öffcntlichunaen des statistischen Amts der Stadt . Die fottge -
schnebene Bevölkerungszahl betrug am 18. Dezember einschließlich
der nachträglichen An- und Abmeldungen 1 414 268 , hat fich
demnach gegen die Woche vorher um 338 Seelen ver -
mehtt . In der Woche vom 18. bis 24 . Dezember wurden poli¬
zeilich gemeldet 1520 zugezogene , 1791 fottgezogene Personen ;
jtandesanitlich wurden 244 Ehen geschlossen. Geboren wurden
869 Kinder , und zwar lebend : 415 männliche , 416 weib¬
liche , zusammen 831 ( darunter 89 außereheliche ) , todt
20 männliche , 18 weibliche , zusammen 38 ( darunter 5
außereheliche ) Kinder . Die Lebendgeborcncn , aufs Jahr be-
rechnet , bilden 30,6 , die Todtgeborenen 1,4 pro Mille der Be -
völkcruna , die außerehelich Geborenen 10,82 pCt . aller in der
Woche Geborenen , davon die bei den Lebendgeborenen 10,71 ,
die bei den Todtgeborenen 13,16 pCt . In der Chatttee und
Entbindungsanstalt wurden 43 Kinder geboren . Gestorben
( ohne Todtgeborene ) ffnd 502 , nämlich 273 männliche , 229
weibliche Personen . Von diesen waren unter 1 Jahr alt 150
( inkl . 27 außereheliche ) , 1 bis 5 Jahre 88 ( inkl . 9 außereheliche ) ,
5 bis 10 Jahre 14, 10 bis 15 Jahre 3, 15 bis 20 Jahre 5,
20 bis 30 Jahre 33, 30 bis 40 Jahre 54 , 40 bis 60 Jahre 76 .
60 bis 80 Jahre 67 , über 80 Jahre 12. Die Sterbefälle
beim Alter von 0 bis 5 Jahren machen 47,41 ptC . sämmt -
licher in der Woche Gestorbenen aus . Von den im Alter
unter 1 Jahr gestorbenen Kindern starben 45 im ersten ,
20 im zweiten , 14 im dritten , 18 im vierten , 9 im fünften , 4 im

sechsten , 40 im siebenten bis zwölften Lebensmonate ; von den¬
selben waren ernährt 33 mit Muttermilch , 3 mit Ammenmilch ,
72 mit Thiermilch , 5 mit Milchsurrogaten , 13 mit gemischter
Nahrung , von 24 war es unbekannt . Todesursache war bei
den in dieser Woche Gestorbenen namentlich : Lungenschwind¬
sucht ( 85) , Lungenentzündung ( 45) , Bronchialkatarrh ( 12) , Kehl¬
kopfentzündung ( 19) , Krämpfe ( 28) , Gehirnschlag ( 20) , Gehirn -
und Gehirnhautentzündung ( 15) , Krcbs ( 16 ) , Altersschwäche ( 24) ,
Lebensschwäche ( 17) , Abzehrung ( 14) , Masem ( 4) , Scharlach ( 4) ,
Diphtherie ( 31) , Tvphus ( 3) , Diarrhöe ( 7) , Brechdurchfall ( 7) ,
an anderen Krankheiten starben 149 und durch Selbstmord 2,
davon durch Vergiftung 1, durch Erschießen 0, durch Erhängen 0,
durch Ertrinken 1, durch Sturz aus dem Fenster 0. Die Sterb¬
lichkeit der Woche , auf das Jahr berechnet , kommen durchschnitt -
lich auf 1000 Bewohner in Berlin 18,5 , in Breslau 25,0 , in
Bremen 16,0 , in Frankfurt a. M. 15,9 , in Köln 23,4 , in

Dresden 20,1 , in München 24,3 , in Stuttgart 18,3 , in Wien
26,5 , in Paris 22,1 , in London 15,3 , in Liverpool 20,1 . In
der Woche wurden dem Polizeipräsidium gemeldet als erkrankt
an Typhus 12, an Mosern 102 , an Scharlach 45 , an Diphtherie
78 , an Pocken 0. In den 9 größeren Krankenhäusern wurden in der
Berichtswoche 631 Kranke aufgenommen , davon litten an
Masern 3, an Scharlach 9, an Diphtherie 27 , an Typhus 13 ,
an Rose 10. Es starben 122 Personen oder 24,3 pCt . aller in
der Woche Gestorbenen ; als Bestand verblieben in den Kranken -
Häusern 3520 Kranke .

Polizei - Bericht . Am 8. d. Ms . früh liefen ein Ochse
und eine Kuh vom Viehhofe auf den Eisenbahnkörper , wo fie
von einem einfahrenden Güterzuge erfaßt und der Ochse sofort
getödtet , die Kuh derartig verletzt wurde , daß fie alsbald ge -
tödtet werden mußte . — Als am 9. d. Ms . Vormittags der
Droschkenbefiyer Wottcr an der Ecke der Dorotheen - und Neuen
Wllhelmsstraße beschäftigt war , sein gestürztes Pferd aufzurichten,
fiel dasselbe zurück und ihm auf das Bein , so daß er einen
Bruch desselben erlitt . Er wurde nach dem Augusta- Hospital
gebracht . — Nachmittags wurde eine 73 Jahre alte Almosen -
Empfängerin in ihrer Wohnung todt neben der Bettstelle auf
den Dielen liegend vorgefunden und behufs Feststellung der
Todesursache nach dem Leichenschauhause gebracht . — Zu der -
selben Zeit wurde an der Ecke der Äreslauer - und Andreas -
sttaße ein Arbeiter durch ein Schlächter - Fuhrwerk und an der
Ecke der Neuen Friedrichs - und Kaiser - Wilhclmfttaße ein
Mädchen durch eine Droschke überfahren und Beide nicht unbe »
deutend verletzt . — Gegen Abend fuhr in der Frankfurter Allee
der Schlächtermeister Starck in übermäßig schneller Gangatt
mit seinem Wagen derartig gegen einen ihm entgegenkommenden
Geschäftswagen , daß sein Pferd in den dort über 2 Meter
tiefen Straßengraben geschleudert wurde und erst mit Hilfe der
Feuerwehr wieder herausgezogen werden konnte . — An dem¬
selben Tage fand Belleallianceplatz Nr . 10 ein unbedeutendes
Feuer statt . Es brannte ein Korb mit Preßkohlen , welcher von
den Hausbewohnem noch vor Ankunft der Feuerwehr gelöscht
wurde .

_

Kommunales .
Tagesordnung für die Sitzung der Ktadtverord -

neten - Perfammlnng am Donnerstag , den 12. Januar ,
Nachmittags 5 Uhr : Zwei Naturalisationsgesuche — Vorlage ,
bett . die Verleihung des 1. und des 5. städtischen Stipendiums
— desgl . , betr . die Frequenz in den Gemeindeschulen am
1. November 1887 — desgl . , betr . die Verwendung des Fonds
„Ueberschüsse aus herrenlosen Erbschaften " zur Unterstützung ver¬
schämter Armer — desgl . , betr . die beim Etat der Markthallen -
Verwaltung pro 1887 —88 vorgekommenen Etatsüberschreitungen
— desgl . , betr . die Erwerbung des Straßenlandes vor dem
Grundstücke Schlesischcstraße 3 — desgl . , betr . die Festsetzung
des Feuer - Sozietäts - Beitrages pro 1. Oktober 1886 —87 —
desgl . , betr . den Ankauf des Grundstücks Siegmundshof 3a .
zur Einrichtung eines Dcpotplatzes — eine Wahlsache .

Zur Zeit Kestrtzen in Kerlin 171 Gemeindeschnle «
mit 2848 Klassenzimmern ( inkl . 44 unbesetzte ) und 1 Privat »
Elementarschule mit 12 Klassen , zusammen 172 Schulanstalten
mit 2860 Klassenzimmern ( inkl . 44 unbesetzten ) . Von den 2448
Klassenzimmem der Gemeindeschulen find 2323 «inkl . 14 unbe¬
setzte ) in eigenen Schulhäusern k . der Stadt , 525 ( inkl . 30 un¬
besetzte ) m gemietheten Räumen . Es find also lin Benutzung
2816 Klassenzimmer . Sogenannte fliegende ( d. h. überzählige )
Klassen bestehen leider noch immer 57 Klassen . Es wird also
in 2873 Klassen unterrichtet . Die Zahl der eingeschulten Kinder
betrug am 1. Mai 1887 156 180 ( 76 680 Knaben , 79 500 Mäd¬
chen ) , am 1. November 1887 159 042 ( 78238 Knaben . 80 804
Mädchen ) , es waren daher am 1. November 1887 mehr
2862 Kinder ( 1558 Knaben , 1304 Mädchen ) . Die Zahl der
fliegenden Klassen fiel von 134 auf 57 also um 77.

In den öffentlichen Schlachthanfern des städttschen
Zentral - Schlachthofes wurden im Monat Dezember 1887 ge -

( 30 151 ) . Von denselben find zur menschlichen Nahrung unge -
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. . . Dezember ms mit . 31 . Bezember zur ecn -

5 $ %aÄr « i . iÄ� 836

. . . . .. . . . . .
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GrrichtsZeitnng .
v W? ? * ? Urbertretuns der Uiehhofordnnns hatte sich
der V,ehtre,ber Herrmann vor der 95. Abtheilung des Berliner
Schöffengerichts zu verantworten . Die von der Viehhofsver -
waltung bestellten Viehtteiber find ausschließlich befugt , das
Vieh aus den Wagen nach der Halle , nachher Waage und nach
dem Schlachthofe zu treiben , und ist in der ergangenen Ver -
ordnung vorgeschrieben , daß die Viehtreiber das erhaltene Ab -
zeichen ( ein Blechschild ) an der vorderen Kopfbedeckung anzu -
bangen haben , damit es von den revidirenden Beamten sofort
gesehen werden kann . Der Angeklagte wurde am 19. September
vorigen Jahres beim Viehtreiben ohne Kopfbedeckung bettoffcn, .
doch hatte er das Abzeichen an einer sichtbaren Stelle befestigt .
Als Grund , weshalb er seine Kopfbedeckung nicht getragen habe ,
gab er an , daß er von heftigen Kopfschmerzen befallen gewesen
und daß das Tragen seiner Mütze die Schmerzen vermehrt hätte .
Diese Enffchuttngung war weder für die Polizeibehörde ein
Gnind , vom Erlaß der Sttafvcrfügung abzusehen , noch für den
Schoffengerichtsho� den Angeklagten für entlastet zu erachten .
Derselbe wurde vielmehr m,t dem Bedeuten , daß in diesem
Falle das Viehtreiben einzustellen gewesen wäre , zu 3 M. ev.
1 Tag Haft verurtheilt .

M- geu Keleidianng eine » Stenerertzeber » hatte fich
gestern Frau Klara Sodemann vor der 92 . Abtheilung am
Amtsgeacht 1 zu verantworten . Im vorigen Quartal hatte die
Angeklagte ur Abwesenheit ihres Mannes einen Steuermahn -
zcttel erhalten . Da fie glaubte , daß der Sttuererheber mit diesem
Zettel erschienen sei, ohne schon einmal dagewesen zu sein , ver -
weigerte sie die Zahlung und richtete dann an den Magisttat
eme Beschwerde , in der sie sagte , daß stc zu Unrecht einen
Mahnzettel erhalten habe , und daß fie infolge dessen eine Be -

Mann häufiger mit der Zahlung der fälligen Steuern säumig

Ehre gekrankt , denn sie hatte stets die Steuer pünttlich
gezahlt und aus diesem Grunde eben eine Beschwerde
eingereicht . Eine derartige Anschuldigung gegen sie konnte nach
ihrer Meinung nur der Steuererheder beim Magistrat gestellt
haben , und die Angeklagte beschloß, sich an ihm zu rächen . Als
der Steuererheber wieder in der Wohnung der Sodemann er -
schien , fiel diese mit einer Fluth von Schimpfreden wie „Lügner",
/ . Schwindler " -c. über den Beamten her . und dieser stellte , da
die Affare auf öffentlichem Treppenflur stattfand , den Sttaf -
anttag wegen öffentlicher Beleidigung . Da die Beweisaufnahme
ergab , daß die Steuerzahlungen allerdings stets regelmäßig er -
folgl waren , wurde angenommen , daß die Angeklagte wohl
erbittert sein konnte ; da außerdem ein Treppenflur nicht als



öffentlicher Ort angenommen wurde , nahm der Gerichtshof keine

Veranlassung , über das niedrigste Maß ' hinauszugehen und das

Urtheil lautete nur auf eine Geldstrafe von 5 M. event . 1 Tag
Gefängniß . „

Einr Anklage wegen Gefährdung eine » Eisen¬

bahntransport » beschäftigte schon seit längerer Zeit die Ge -

richte und stand gestern wiedemm vor der zweiten Strafkammer
am Landgericht 1 an . Der Prokurist Max Lax und der Kassen -
böte Fischer wurden sowohl für den Schaden als auch für die

Strafbarkeit der der Anklage zu Grunde liegenden Strafthat
verantwortlich gemacht . Von einer hiestgen Firma war eine

Kiste , deren Inhalt in Salzsäure bestand , mit der Berlin - Leip -

ziger Bahn befördert worden , ohne daß der Bahnverwaltung
von dem Inhalt Mittheilung gemacht worden wäre . Unterwegs
richtete nun diese Sendung großen Schaden an , und gegen die

Angeschuldigten wurde , da sie als die unmittelbar Schuldigen

zu betrachten seien , der Strafantrag von Seiten der Bahnver -

waltung gestellt . Die erste Verhandlung vor der II. Straf -
Jammer endete mit einer Verurtheilnng zu zwei event . einem
Monat Gefängniß . Gegen dieses Crkenntniß war rechtzeitig
Revision eingelegt worden und das Reichsgericht hob wegen
eines formellen Fehlers das erstrichterliche Urtheil auf und wies
die Sache zur nochmaligen Verhandlung an das Forum der

ersten Instanz zurück . Da heute ein Hauptzeuge ohne hin -
reichende Entschuldigung ausgeblieben war , mußte der Termin
wiederum vertagt werden , jedoch wurde gleichzeitig gegen den

Zeugen auf eine Geldstrafe von 30 M. und Tragung der Ter -

minskosten erkannt .

Wegen Majestätsbeteidigung verhandelte gestem die
1. Straskammer des Landgerichts n gegen den Töpfergesellen
Ernst Krüger aus Charlottcnburg . Die Verhandlung fand unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt und endete mit der Ver -

urtheilung des Angeklagten zu 6 Monaten Gefängniß .
Der Korrigende , Ktrinarbeiter August Frau ? ,

welcher gelegentlich eines Streites auf dem städtischen Rieselgut
Wartenberg den mit ihm daselbst beschäftigten Häftling des
Rummelsburger Arbeitshauses Namens Bauer gemißhandelt
hatte , stand gestem vor dem Schwurgericht des Landgerichts U,

angeklagt wegen Körperverleyung mit tödtlichem Erfolge . Nach
stattgehabter Beweisverhandlung verneinten die Geschworenen
die Schuldfraae insoweit , als dem Angeklagten der bald nach
erfolgter Mißhandlung eingetretene Tod zur Last gelegt werden

sollte. Franz ward demgemäß nur wegen vorsätzlicher schwerer
Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängniß vemrtheilt .

J « der Gemeiudeversammluug ? « Stralau kamen
im Herbst v. I . zahlreiche Unredlichkeiten , welche der Privat -

gkretär
des Gemeindevorstehers Stoecklein , Schreiber Albert

tto Cams , begangen , zur Sprache . Unter Mißbrauch der

Namensunterschrift des Gemeindevorstehers hatte Eams fortge -
setzt sich dadurch Geld verschafft , daß er Quittungen rc. über

Beträge von 5 M. aufwärts bis zu 100 M. fälschte und dem -

nächst die auf solche Weise erschwindelten Beträge der Gemeinde -

lasse entzog . Wegen intellektueller Urkundenfälschung verur -
theilte gestern das Schwurgericht des Landgenchts >1 den Cams ,
nachdem die Geschworenen in 5 Fällen die Schuldfrage unter

Zubilligung mildemder Umstände bejaht , zu 2 Jahren Gefängniß .
Der in Haft befindliche Angeklagte erklärte sich zum sofortigen
Antritt der Strafe bereit .

Uerewe und Nerlammlunaen .
Der Kerliner Derei « für naturgemäße Gesund -

heitspstege und arzneilos » HrilKnndr hielt am Montag
in Buldermanns Salon , Kommandantenstr . 71 72, seine ordent¬

liche Hauptversammlung ab. Nach einem beifällig aufgenom¬
menen Vortrage des Herrn Th . Hieke , der sich über Zimmerluft
und Zimmerwärme ausbreitete , gab der Vorfitzende seinen Be -
richt über die Thätigkeit des Vereins im ahgelaufenen Jahre .
Nach demselben hat sich der Verein , der sich die Aufgabe gestellt
hat , die Grundsätze der naturgemäßen Gesundheitspflege in
immer weitere Kreise zu tragen und dieselben zu belehren zu
suchen , daß Luft . Licht , Wasser in den verschiedensten Anwen -

dungsformen , Massage , Bewegung , Ruhe und Diät die einzigen
Mittel find , sich gesund zu erhalten und zu bleiben , gegenwärtig
ca . 400 Mitglieder , und wurden im letzten Jahre 26 öffentliche
Versammlungen abgehalten , die zum größten Theil zahlreich von
Mitgliedern wie von Gästen besucht waren . Der Kassenbestand ,
der sich am 1. 1. 87 auf nur 16,76 M. belief , hatte am 1. 1.
88 die Höhe von 391,98 M. Ebenso hat sich die Bibliothek
von 250 auf 350 Bände vermehrt . Die Benutzung von
Büchern steht jedem Mitglied unentgeltlich frei , wie auch
jedes Mitglied in den vom Verein errichteten Polikliniken un -
entgellliche ärztliche Berathung findet , Einrichtungen , die von
den Mitgliedern stark benutzt werden und deren Vorthcile die
geringe Ausgabe des jährlichen Beitrages ( 3 Mark ) reichlich auf¬
wiegen . Herr 5oieke referirte darauf über die neu eingerichtete
Kranken - und Sterbckasse , der jedes Mitglied der Vereine für
naturgemäße Gesundheitspflege beitreten kann bis zum
50 . Lebensjahre . Die Kasse hat 4 Klassen der Versicherung und
gewährt bei einem Beittag von 10 Pfg. , resp . 20 , 30 , 40 Pro .
pro Woche eine Krankenunterstüyung�von 4M . , resp . 8, 11,40 M.
und 15 M. pro Woche und ein Sterbegeld von 35 , 50 , 65
resp . 80 M. JDie Kasse, die ihren Sitz m Rochlitz in Sachsen
hat , übt die Rechte einer junstischen Person aus nach dem Gesetz

l 7. April 1876 resp . 1. Juni 1884 , ut '

. . . . .

.
vom / . Apru iö/ö teip . i . ■cum roai , und fand schon zahl -
reiche Mitglieder . Einige weiter Vereinsangelegenhciten be -
schloffen die Versammlung . Seine nächste öffentliche Versamm -
lung hält der Verein am 2. Februar Kommandantenstt . 71 —72
ab , während am 19. Januar im oben genannten Lokal ein nur
für Damen bestimmter Vortrag des Herrn Hieke stattfindet .

Derband deutscher Zimmerleute . Lokalvcrband „ Berlin
Ost " . Mittwoch , den 11. Januar , Abends 8 Uhr , Generalver¬

sammlung im Lokale der Ww . Horstmann , Franks . Allee 127 .

Tagesordnung : 1. Abrechnung der Lokalkasse vom 4. Quartal
1887 . 2. Wahl eines stellvertretenden Schriftführers und eines

Mitgliedes zur Kommission der Berliner Lokalverbände . 3. Ver¬

schiedenes und Fraaekasten .
Fachverein sämmtl . an Holzbearbeitungsmaschinen

beschäftigten Arbeiter . Generalversammlung Montag , den

16 . Januar , Abends 8 ; Uhr , bei Säger , Grüner Weg 29 .

Tagesordnung : 1. Viertcljahrs - Kassenbericht . 2. Verschiedenes

und Zragekasten . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Zentral - Kranken - und Sterbekasse ! der Drechsler

<E. H- 48 ) Bezirk D. Heute , Mittwoch, Abends 8z Uhr . Mit -

gliedcrversammlung bei Ackermann , Lothringerstraße 81 . Tages¬
ordnung : 1. Kassenbericht . 2. Herabsetzung der Beiträge und

Verschiedenes. _ .
Gesang - , Turn - und gesellige Vereine am Mittwoch .

Männergesangverein „Jugendlust " Abends 8t Uhr im Restarant

Paffod , Gartenstr . 162 . — Männergesangverein „ Cacilia " Abends

SUhr im Restaurant , Köpnikerstr . 127a . — Gesangverein „ Männer¬
chor Linde " Abends 8' . Ubr im Restaurant Haller , Naunynftt . 70 .
— Lübecksschcr Turnverein ( 1. Lehrlings - Abtheilung ) Abends

8 Uhr Äisabethstraße 57 58 . — Turnverein „ Wedding " ,

f ankstraße 9. Männer - Abthellung von % bis 10! , Uhr
bends ; desgleichen� ! . Lehrlings - Abtheilung von 6 bis

10 Uhr Abends . — Schiefischer Verein „ Holtet " Abends 9 Uhr
im Restaurant , JBafferthorstr . 41 . — Wissenschaftlicher Verein

für Roller ' sche Stenographie . Abends 8t Uhr im Restaurant

Beese , Alte Schönhauserstraße 42 , Unterricht und Uebungsstunde .
— Arends ' scher Stcnographenvercin „ Amicitia " Abends 8 » Uhr

im Restaurant Bchrends , Schönebergerstraße 6. — Arends ' scher

Stenographenvcrein „Philia " Abends 9 Uhr im Restaurant

„Wilhelmsgarten " , Kochstraße 7. - Verein ehemaliger Schüler

der 22 . Gemeindeschule Abends 9 Uhr im Restaurant Lehmann ,

Kurfürstensttaße 31. — Berliner Rauchklub „Wrangel " Abends

S Uhr im Restaurant Foge , Köpenickerstraße 191 . — Rauch -
klub „ Havanna > 0 " Abends 8t Uhr im Restaurant Paetzoldt ,

Reichenbergersttaße 16. — Rauchklub „Gemüthlichkeit " Abends
9 Uhr im Restaurant Achsel , Köpenickerstraße 161 . — Rauch¬
klub „ Columbia " Abends 8 % Uhr im Restaurant Beper ,
Prinzenstr . 96 . — Rauchklub „Frisch gewagt " Abends 8 & Uhr
im Restaurant Tempel , Breslauerstr . 27 .

Kleine Mittheiluugen .
Kiel » den 9. Januar . Ein Eisenbahnunfall , welcher leicht

von schlimmen Folgen hätte begleitet sein können , hat in ver -
flossener Nacht den um 12 Uhr 27 Minuten von Hamburg hier
eintreffenden Eilzug betroffen . Als der Zug in der
Nähe unserer Stadt angelangt war , versagte die Dampf -
bremse der Lokomotive , so daß der Lokomotivführer sich zur Ver -
hütung eines größeren Unglücks genöthigt sah , sofort alle Ventile
der Maschine zu öffnen , um durch Ablaffen des Dampfes eine
langsamere Fahrt des Zuges herbeizuführen . Dieser Geistes -
gegenwart ist es denn auch wohl zu danken , daß eine Katastrophe
verhütet worden ist . Der Schnellzug fuhr an dem Personen -
pcrron vorüber , über die Drehscheibe hinaus , und die Lokomotive
stürzte dann vom Bahnhofdamm auf die Straße hinab , die
starke eiserne Einfriedigung mit furchtbarem Getöse durch -
brechend . Glücklicher Weise ist von den Paffagieren und selbst
von dem Lokomotivpersonal Niemand veiletzt worden . Der der
Maschine zunächst solgende Postwagen sowie sämmtliche Per -
sonenwagen sind nicht aus dem Geleise gekommen , so daß die

Passagiere von der nahen Gefahr wohl keine Ahnung gehabt
haben mögen .

Kottku « , 7. Januar . Den hiesigen Schankwirthcn ist
dieser Tage ein Verzeichniß der hierorts zu Trunkenbolden er -
klärten Personen überreicht worden . Ein daran geknüpfter Hin -
weis der Polizeiverwaltung auf „die diese Angelegenheit be -
treffenden Gesetzesparagraphen " droht den Adressaten die Ent -
ziehung der Konzesston an , wenn sie oder ihre Angehörigen den
in der Liste Aufgeführten fernerhin spirituöse Getränke verab -
reichen . Die Liste führt 37 Personen auf , darunter auch vier
Damen , eine Ehefrau, zwei Wittwen und eine Jungfrau . Unter
den „spirituos Geächteten " befinden sich mehrere Hausbesitzer ,
Eigenthümer , Meister je .

Hamburg , 8. Januar . Die Auswanderung über Ham¬
burg betrug 1887 71007 Personen . 1886 88 633 , 1885
69403 .

Schmarzburg - Sonderahausen , 7. Januar . ( Schnee -
wehen . ) Aus Gehren wird berichtet , daß der seit vorgestern
tobende Sturm gewaltige Schneewehen aufgehäuft hat . Der
letzte nach Großbreitenbach bestimmte Zug mußte liegen bleiben
und gestem früh war auch die Strecke Gehrcn - Jlemenau ver -
weht . Schneebrüche haben in den Wäldern erheblichen Schaden
verursacht und die Poststrahcn find vielfach durch abgebrochene
Baumstämme gesperrt .

Metz , 8. Januar . ( Explofion . f Ueber die gestern im
t MantFort Manteuffel bei dem Dorfe St . Julien vorgekommene Ex-

plofion erfährt man heute folgendes Nähere . Gegen 10 Uhr
Vormittags hörte man auf die Cntfemung von mehreren Kilo -
metem einen schwachen Knall und sah eine starke Rauchwolke
aus dem Fort aufsteigen . Die herzugeeilten Mannschaften fan -
den , daß eines der kleineren Verbrauchs - Pulvermagazine in die

Lust geflogen war . Die in demselben beschäftigt gewesenen
Angehörigen der 3. Kompagnie des sächsischen Fußartillerie -
Regiments Nr . 12, ein Unteroffizier und ein Kanonier , wurden
alsbald todt aus den Trümmern hervorgezogen . Da die Pulver -
vorräthe glücklicherweise nicht groß waren , so sind größere Be -

schädigungen an den umliegenden Gebäudethcilen nicht ange -
richtet worden .

Warschau » 7. Januar . ( 12 Menschen verunglückt . ) Cauz -
ner ' s große Wollenwaarenfabrik in Wordszylly bei Bialystok
ist abgebrannt , wobei zwölf Personen ihren Tod fanden .
Der Schaden ist bedeutend ; die Fabrik war nicht ver -

�' kUv. 6. Januar . ( Soziales Elend . ) _
Eine schreckliche

Thal der Verzweiflung wurde dieser Tage in der Nähe der

Stadt von einer Frau ausgeführt . Die arme Frau lebte in den

denkbar schlechtesten Verhältnissen und hatte buchstäblich kein

Stückchen Brot mehr für sich und ihre vier Kinder übrig . Aus

Verzweiflung hierüber warf sie die Kinder in einen Brunnen

und sprang ihnen dann nach . Einige Stunden später wurden

fünf Leichen herausgezogen . � � . .
Pavia . 3. Januar . ( Freiwilliger Hungertod . ) Seit einigen

Jahren lebte hier die Sängerin Marie Bastia , welche einst eine

berühmte Darstellerin der „ A' ida " gewesen . Signora Bastia

hatte die Stimme verloren und sich von der Bühne zurück -

gezogen . Die Künstlerin konnte ohne die „ Triumphe " der

Bühne nicht leben und beschloß , ihrem Dasein ein Ende zu
machen . Sie verabschiedete ihre Dienerschaft , indem sie erklärte ,

daß sie eine Reise unternehmen werde , legte : ihr Kostüm aus

dem letzten Akte der „ Aida " an und begab sich in den Keller

ihres Hauses , um dort Hungers zu sterben . Die Frau hat

thatsächlich ihren Plan ausgeführt . Am 30. v Mts . kam eine

Verwandte der Künstlerin zu Besuche , beunruhigt ließ sie das
Haus durchsuchen , und im Keller fand man „Nida " - Bastia todt

liegen . _

Neueste Nachrichten .
Die Nationalliberalen scheinen ein seltsames Vergnügen

darin zu finden , ihre scheinbare Opposition gegen die Ver -

längerung und Verschärfung des Sozialistengesetzes fortzusetzen .
Es ist nicht anzunehmen , daß sich auch nur ein vernünftiger
Mensch durch dieses Gebühren täuschen läßt , indessen halten wir
es doch für angebracht, wenigstens einzelne Preßstimmen , die
noch vor dem „ Ilmfall " vom Stapel gelassen werden , zu regi -
striren . An anderer Stelle ist erwähnt , daß im „ Hann . Kour . "
eine nationalliberale Manncsseele eine Lanze für die fünf -
jährige Verlängerung des Sozialistengesetzes gebrochen habe . In
demselben Blatt macht sich jetzt ein anderer Nationalliberaler
den Spaß , so zu thun , als ob die nationalliberale Partei
' rgend welchen Einflnß auf die Entschließungen der Regierung
hätte . Es wird das folgende Gewäsch verbrochen : „ In der von
uns in der gestrigen Nummer zum Abdruck gebrachten Zuschrift
ist mit vollem Recht darauf hingewiesen worden , daß über die
Geltungsdauer des Gesetzes eine Verständigung zwischen den
Kartellparteien unter sich und der Regierung nicht allzu schwer
sem wurde . Wir haben aber schon in Nummer 14 960 des
„ Courier " bemerkt , daß gegen die Verlängerung auf fünf
Jabrc sich innerhalb der Mehrheitsparteien sehr ernste Be -
denken geltend gemacht haben , und daß voraussichtlich nur eine
Verständigung über drer Jahre zu Stande kommen werde .
Wenn dagegen hervorgehoben wird , daß die in Aussicht stehende
Verlängerung der Legislaturperioden auf fünf Jahre diese Be -
denken hinfällig machen müsse, so trifft das doch durchaus nicht
zu. Zunächst ist die Annahme des Antrages auf Verlängerung
der Legislaturperioden noch keineswegs so sicher , als man anfäng -
lich annehmen zu können meinte . Sodann würde es sehr be -
denklich sein , diese Verlängerung mit der Geltungsdauer des
Sozialistengesetzes in einen ursächlichen Zusammenhang bringen
zu wollen . Als die Herren Dr . v. Bennigsen und Genossen
den Antrag auf Verlängerung der Legislaturperioden einbrachten ,
hatten sie natürlich nicht die geringste Kenntniß von der Absicht
der Regierung , die Dauer des Sozialistengesetzes ebenfalls auf
fünf Jahre auszudehnen . Wir können nur davor warnen , diese
beiden Fragen mit einander zu vermischen . "

Auch die „ Nat . Ztg . " schließt sich dieser Don- Quixoterie an ,
auch sie will Leute glauben machen , daß ,von ihrer «Veite ein
emsthafter Widerstand zu erwarten sei. Sich in die Brust
werfend , schreibt sie : „ Wir sehen aus solchen Aeußerungen mit
Genugthuung , daß innerhalb der nationalliberalen Partei nicht
nur die in der Vorlage enthaltenen neuen Zumuthungen mit

Entschiedenheit abgewiesen werden , sondem daß auch du Jj
uns seit vier Jahren vertretene Nothwendigkeit der Ruro *
auf den Boden des allgemeinen Rechts in iiw*!
weiteren Kreisen zugestanden wird . Es ist die Rede
daß die Begründung der Vorlage noch vervollstc
werden soll ; wenn dem so ist , dann möchten wir Herrn
Puttkamer vorschlagen , behufs dieser Vervollständigung
letzten Jahrgang des Züricher „Sozialdemokrat " in
einzigen Exemplar auf den Tisch des Reichstags niedcrzi
Denn die Hauptwirkung des Sozialistengesetzes ist seit
nur noch , daß anstatt ' sozialdemokratischer Blätter , welche >
der Kontrole der deutschen Gerichte erscheinen würden,�
Züricher „Sozialdemokrat " die regelmäßige Lektüre der de
Arbeiterbevölkemng ist ; was das aber bedeutet , davon
wohl die wenigsten Mitglieder des Reichstags eine Ahnung .
dem Kampfe mit der geheimen Verbreitung des „Sozialdemol�
und anderer Druckschriften des nämlichen Kalibers erschöpft

"

die gesammte deutsche Polizei , ohne einen Erfolg zu errcifflij
die Verschärfungsvorschläge find das Eingeständniß der Erfw

losigkeit , die Angesichts des Sozialistengesetzes auf anged»
unzureichende Waffen zu schieben doch wahrlich den zP
herausfordert . Die Aufgabe der Unterdrückung der geheim
Agitation ist unlösbar ; sie würde es auch mit der Jnteminss
der Ervatriiruno und iedem andern Mittel lein " — Es ?

Ur .

der Expatriinmg und jedem andern Mittel sein .
unnöthig , diesen Unsinn überhaupt wiederlegen zu wollen . ,

Laut einer Meldung ans Krüssel hat der Gen »
rath der belgischen Arbeiterpartei seine Mitglieder darüber »

ständigt , daß im August ein intcmattonaler SozialistcnkonK
zu London stattfinden werde .

Attentat ans de « Zaren ? Dem „Berl . Tagcbl . " �

gemeldet : Ende der vorigen Woche wurde in Petersburg !
gegen das Leben des Zaren geplantes Attentat entdeckt .
Schuldigen , unter denen sich wiederum mehrere Offiziere '
finden , wurden bereits ergriffen .
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Telegraphische Depeschen .
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mung f

( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . ) «, ■
Erefeld , Dienstag , 10. Januar . Ter Rheintrajekt

Hausen - Welle der Strecke Cleve - Zevenaar , welcher wegen J
ganges gesperrt war , ist für den gesummten Verkehr wiedch
öffnet worden .

Stuttgart , Dienstag , 10. Januar . Der württember ?
Landtag ist auf den 26 . d. M. einberufen .

Pari » , Dienstag , 10. Januar . Devutirtenkammer .
Alterspräsident Pierre Blanc hielt bei dem heutigen
zusammentritt der Kammer eine Ansprache , in welcher er
Hoffnung aussprach , daß diese Session fruchtbarer sein m
diejenige des abgelaufenen Jahres . Er empfahl den Repubi !
Einstacht , um die geplanten Reformen durchzuführen . J

Im Senat hob der Alterspräsident Carnot hervor ,
Kongreß durch die Präsidentenwahl den Wunsch nach in »?
und äußerem Frieden , lowie seine Achtung gegenüber den *
fassungsgesetzen kundgegeben habe . Dieser wesentliche Unischw�
welcher sich so leicht vollzogen habe , müsse Vertrauen zu '

gesunden Sinn und zu den verfassungsmäßigen EinrichtUss
des Landes einflößen .

Goch , Dienstag , 10. Januar . Die englische Post '

9. Januar ( ab London 8 Uhr 25 Minuten Nachmittags)
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ausgeblieben . Grund : Das Schiff ist wegen Nebels auf
in Vlissingen nicht rechtzeitig eingestoffen .

( Mach Schluß der Nedaktio « eingetroffen . ) ,
pari » , Dienstag , 10. Januar . Deputirtenkammer . rlart , sii

weiteren Verlaufe der Sitzung wurde Floquet mit 258 »o», " gren ,

abgegebenen Stimmen zum Präfidenten der Kammer exorbita
54 Zettel waren theils unbeschrieben thells ungiltig , 38 St » * wieder 1
zersplitterten sich. _

' » Regierui
i die man

Kriefkaste « der Redaktion . � "lIeinin
Bei Unftagm bitten wir die »bonnementb - Ouittnnz besiuia�n . nun Gr

«niwott wird nicht ertheilt . „ eignissa
p . S. Moabit , Wedding und Gesundbrunnen ( r aber nid

seit 1. Januar 1861 zur Stadt Berlin . wären o
Das Bureau der Grst� deutsamiM . Michaelkirchstr .

befindet sich rn�Berlin , Mauersst . 63 —65� Auf JhreA �en P o
Frage erhalten Sie in einer der nächsten Nummern

M . Kl . in Altena . Die Expedition der Zeitunz
deutsche Barbier und Friseur " befindet sich in SJ

Andreasplatz 2 ; daselbst erfahren Sie alles Nähere .

Q offiziöser
demokrat

oreaspiap z ; oaieivii erragren « le aues vcavere . . 4 �orm h

3 . K. Kkalikerstr . Wegen des einen Druckschl«� strebung «
i Pfennige Packetpost ? Die Langeweile muß doch . ' ? man do

lich sein . Und dabei hat das neue Jahr erst angetu *- des Soz
Schrecklich .

_ beschlösse
Partei n

Markthalle « - Gericht von 3 . Sandmann , stavt * schärfuno
Verkaufsvermittler . Berlin , den 9. Januar 1888 . j fährlich ■

Temperatur in der Halle 5 Grad Reaumur . la fchon
Wetter : mild , bedeckter Himmel . _

. . . . .
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Butter . ( Reine Naturbutter . ) 1. Feinste haltbare
rahm - Taselbutter ( bekannte Marten ) 106 —112 M- , - - n

schmeckende Tafelbutter 98 - 105 M , 3. Tischbutter
100 M , 4. fehlerhafte Tischbutter 80 - 90 M , 5. Kock- >
Backbutter 70 —80 M. pr . Ztr . Auktion täglich um

Vormittags . _
Honig , deutscher , 40 —60 . IIa 30 —40 M. pr . Ztr .
Pflaumenmuß 15 —17 M. pr . Ztr . P
Eier 2,50 —3,10 —3,25 netto ohne Abzug p. Schä¬

del 2,95 M. v. Schck. ja
Käse . Jmportirter Emmenthaler —87 , Jnla »�

Schweizer 35 —50 —65 , Quadrat - Backstein 12 —16 —�v ' J
burger 20 —30 —35 , Rheinischer Holländer Käse 58 —60�3

pr . Ztr . , Edamer 58 —68 , Harzer —3,00 M

Dtsche . Camembert — M. pr . Dtz. Neufchatel —

Stück . a ,J
Wild . Rehböcke 60 - 75 - 80 Pf. , Dammwild

Rothwild 30 - 40 - 50 Pf . Schwarzwild 25 - 60 Pf . , %
60 —65 p. Pfd . , Kaninchen 40 —60 Pf . per Stück, Hasen - u �le . e m

1,25 - 2,00 pro Stück , Haselwild 0,90 - 1,00 ßJ ' 9 %
Schneehühner 0,90 —1,10 . Wildauktion täglich um 10 urtj - - Ach
mittags und 6 Uhr Nachmittags . „ 3) ?

Fleisch . Rindfleisch 35 - 42 - 54 , Kalbfleisch imsWi Niemand

50 —60 , Hammel 35 —45 —50 , Schweinefleisch 40 —

Pfund , Schinken geräuchert mit Knochen 60 —80 Pf. ,
55 —60 Pf . pr . Ptund . .

Geflügel , fett , geschlachtet . Fette Gänse 40 —45 ,
Fette Enten 40 —60 Pf . pr . Pfd . , Puten 50 —70

Pfd . , Tauben 38 - 50 Pf. , Hühner 0,60 - 1,00 - 1,50 �
Geflügel , lebend . Gänse la 4,00 - 5,50 , lla 2,00 - �

Enten 0,85 —1,50 —2,25 M. , junge Hühner 0,60 —9,
Hühner 1,00 - 1,50 , Tauben 30 - 45 Pf . pr . Stuck .

2,50 - 3,50 M. - Auktion täglich um 9 Uhr Vonultw '
6 Uhr Nachmittags . , d

Obst und Gemüse . Weißfleischige
� «

5,00 . Zwiebeln 9,00 —
27 M. pro 100 Kopf ,
bis 15 - 20 , Wallnüsse

a>

), 00 —16,00 M pro 100 Kilo . Blumen��ni
Kopf , Birnen 6 —10 —13 —18 , Aepstt . . sc�brun
lnüffe la . 10 —20 M. pro Ztr . brutto� ' A�wied

#
Jaffa 9 — 10, Valenzia 420er 15 — 24 M. pro Kist »
9 —13 M. per Kiste .

Feldfrüchte in Wagenladungen , Kartoffeln ,
Speifekartoffeln 40 —50 M. per 1000 Kilo , Hafer
Erbsen 120 - 200 M , Futtererbsen 115 - 120 M ,
bis 180 M. . Richtstroh 35 - 40,00 M. . Heu 40
1000 Kilo .
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